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I n  e igener  Sache ... 
Geburtstag 

Am 21.10.1994 vollendete Wilhelm SONNEBORN sein 70. Lebensjahr. Oie 
APN g r a t u l i e r t  he rz l i ch  und wünscht f ü r  d ie  kommenden Jahre a l l e s  
Gute, vor allem Gesundheit und wei terh in  v i e l  Freude an der Beschäf- 
t igung m i t  der Natur. 

Errata 

Im APN-Mitteilungsblatt 12(1 )-Juni 1994 s ind d i e  Seiten 21 und 22 
i r r t ü m l i c h  vertauscht worden. W i r  b i t t e n  um Beachtung. 

I n  dem Aufsatz über "Einige Pi lzfunde zweier kurzer Exkursionen 
M i t t e  März 1994 i n  d ie  S ier ra  de Montseny (Nordostspanisches Berg- 
land) und nach La Vel la (~ndor ra ,  Pyrenäen)"; siehe KRIEGLSTEINER R 
KAJAN i n  APN 12(1)-Juni 1994 (5. 38, d r i t t l e t z t e  Zei le) ,  wurde d ie  
b e i  Dr. F. ESTEVE-RAVENTOS (Univers i tä t  Madrid) eingeholte Auskunft, 
"Rutstroemia e la t ina  has been neuer recorded i n  Spain previously", 
während der Reinschr i f t  durch Iileqlassen des Wortes "never" l e i de r  
i n  i h r  Gegenteil verkehrt. Dem aufmerksamen Leser i s t  sicher n i ch t  
entgangen, da0 das versehentl ich verkürzte und damit verfälschte 
Z i t a t  weder zur Uberschr i f t  ("Rutstroemia e la t ina  - neu f ü r  Spanien!") 
noch zum Kontext des Kapi te ls  3 paßt. Fügen Sie b i t t e  an der ange- 

zeigten S te l l e  das Wort "never" ein. 

Pilzexkursionen auf mallorca 

Vom 13.-18. bzw. - 25.11.1994 führten d ie  APN-Nitglieder I. HANS, 
J. HANS, E. KAJAN und K. MOLLER p i l z f l o r i s t i s c h e  Untersuchungen auf 
der Baleareninsel Mallorca durch. Da es 14 Tage zuvor anhaltend und 
in tens iv  geregnet hatte,  konnten sehr v i e l e  Arten gefunden und so- 
m i t  überre ich l ich Exsikkatmaterial heimgebracht werden, welches noch 
der Bearbeitung bedarf. Einige bere i t s  i d e n t i f i z i e r t e  Arten seien 
nachfolgend erwähnt: Clathrus ruber, C r i n i p e l l i s  scabella ( und to- 
mentosa?) , Geoqlossum nigritum, Hygrophorus russula , Leccinum cors i -  
M, Nycena seyni i ,  Omphalotus olear ius, Phellodon niqer, Russula 
torulosa, Su i l l us  b e l l i n i ,  Su i l l us  leptopus, Tricholoma calioatum. 

Mallorca scheint e i n  Eldorado f ü r  Inocyben-Spezialisten zu sein. W i r  
fanden Ca. 60 Arten i n  manchmal unglaublichen Individuenzahlen! Auch 
d i e  Mycenen präsent ierten s i ch  m i t  etwa 30 Arten recht zahlreich. 
Wir entdeckten zwar nur ungefähr 10 Vertreter der Gattung Peziza, 
diesen begegneten w i r  jedoch beinahe auf Sch r i t t  und T r i t t ,  so daß 
d i e  Fruchtkörperzahlen der einzelnen Arten m i t  v ie len Tausend ange- 
geben werden können. 

Unterschiedlich zahlreich wurden Arten aus den Gattungen Clitocybe, 
Coprinus, Entoloma, Lactarius, Pluteus, Russula, Tricholoma, Bankera, 
Hydnellum, Phellodon, Inonotus, Phel l inus u.v.m. angetroffen. E i n  de- 
t a i l l i e r t e r  Ber icht  f o l g t  i n  den Heften 13(1) oder 13(2). 

Begeistert  von der Ar ten fü l le  schlug J. HANS be re i t s  d ie  nächste 
Mallorca-Reise vor, d ie  Ende Oktober 1995 ( fü r  1 und 2 Wochen) ge- 
s t a r t e t  werden so l l .  Anmeldungen nimnt d ie  APN-Schriftleitung be- 
r e i t s  j e t z t  entgegen. 

Antiquarische BUcher - Annonce 
Suche und verkaufe antiquarische Pilzbücher. L i s t e  auf Anfrage. 
Franz HELLER, Imaginastr. 12, 0-65203 Wiesbaden, Tel. : 061 1-601 234. 

Pilzkundliches Lexikon 

Einige Exemplare des " ~ i ~ z k u n d l i c h e s  Lexikon" von E. KAJAN klinnen 
noch fü r  43,00iDM i nc l .  Porto U. Verpackung abgegeben werden. Be- 
stellungen nimmt d ie  APN-Schriftleitung entgegen. 

Pilzkalender 1995 
* 

Der Verein der Pi lzfreunde S tu t tga r t  e.V. I iat  wiederum einer1 P i l z -  



kalender m i t  schönen Farbaufnahmen von A. BOLLMANN herausgegeben. 
,&-Bestellung an: Antonie MULLER, tlelmholtzweg 22/1, 0-72622 Nürtingen. 

A P N - T r e f f e n  m i t  A n g e h ö r i g e n  

Das diesjähr ige, gut besuchte Treffen fand am 17.12. im Restaurant 
"zur Laternett i n  Duisburg-Mitte, Sonnenwall 23/Ecke Wallstraße s t a t t .  
Es b i l de te  traditionsgemäß den gesel l igen flbschluß des erfolgreichen 
P i l z  jahres 1994. 

W e i h n a c h t e n  - N e u j a h r  

A l len  Mitgliedern, Abonnenten und ih ren  Angehörigen sowie den 
Freunden und Gönnern der Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Niederrhein 

F r o h e  We ihnach ten  

u n d  e i n  g u t e s  Neues J a h r !  

E w a l d  K a j a n  ~l 

Ein nicht ganz ernst zu nehmender Vorspann zum nach- 

folgenden Porträt der Lepiota hystrix Moell.& J.Lge. 

FREDI KASPAREK 

F o r s t s t r a ß e  1 4  
0-45699 H e r t e n  

Anläßlich des t r ad i t i one l l en  pi lzkundl ichen Treffens der Lilestfäli- 
schen Pilzfreunde i n  Alme (Sauerland), das vom 13.-16.10.94 s t a t t -  
fand, entdeckte Frau K. SPILKER ( ~ r b e i t s k r e i s  B ie le fe ld)  i m  Ver- 
l au f  der Samstagexkursion eine Ko l lek t ion  Schirmlinge. Diese zeig- 
t e  s i e  noch i m  Feld einer k leineren Gruppe, zu der auch i c h  gehör-, 
te. Keiner der Anwesenden wagte einen spontanen Bestimnungsversuch - 
i n  kluger Voraussicht, wie s i ch  später herausstellen so l l t e .  Mein 
wenig h i l f r e i c h e r  Komnentar zum vorliegenden Fund erschöpfte s i ch  
in :  "Es i s t  e i n  Vertreter der Sekti.on Echinatae" - und weiter - 
"ke inesfa l ls  L. aspera bzw. L. acutesquamosal'. Dies war aufgrund 
der äußeren Erscheinungsform der Fruchtkörper sicher zu erkennen 
und f ü r  mich Anlaß genug, Frau SPILKER zu b i t ten ,  uns noch einmal 
zu der nahe gelegenen Fundstelle zu führen, um einige Fotos von 
den prächt ig  entwickelten Schirmlingen zu machen. 

Sie entsprach gern meiner B i t te .  Auf dem kurzen Weg dor th in  über- 
l eg te  i c h  krampfhaft, welche der wenigen in f rage komnenden Arten es 
wohl se in  könnte. Nachdem d ie  Fotografen i h r e  Arbeit  beendet hatten, 
wagte i c h  sch l ieß l i ch  eine äußerst vo rs ich t ig  formul ier te  Vermutung 
auf Lepiota hys t r i x .  I c h  begutachtete den gerade fo tograf ier ten 
Fruchtkörper noch einmal so rg fä l t i g ,  um i m  nächsten Augenblick beim 
Betrachten der Lamellenschneiden (ohne Lupe!) den Namen L. hys t r i x  
wieder zu verwerfen, da i c h  absolut keine schwarzen oder schwarz 
punkt ierten Schneiden erkennen konnte, auf d i e  i n  a l l en  Beschrei- 
bungen der L. hys t r i x  ausdrücklich hingewiesen wird. I ch  verg l ich 
i m  Geiste e in ige.Ar ten m i t  diesbezgl. Merkmal, 2.0. Pluteus atro- 
marqinatu?,P. umbrosus, Mycena rubromarqiriata, M. purpureofusca 
u.a., t ie i  denen gefärbte Lamel.lerisctine.iden ohne Lupe gut erkeriri- 
bar sind. 2 

I m  I i intergrhnd hör te  i c h  irgendwen sagen: "V ie l le i ch t  i s t  es C, 
echinacea." Dieser Arbeitsname erschien m i r  i m  Augenblick meiner 
l e i c h t  angeschlagenen Fachkenntnis durchaus akzeptabel. I n  i.tnserem 
Tag~.tngsraum wurde am frühen Nachmittag zun8ctist d ip  zur Selckion 

C- 

Echinatae vorhandene L i t e ra tu r  emsig studiert,. B i s  z u  diesem Zei t -  



punkt sah es nach den vorliegenden Makrobeschreibungen für die Fa- 
" voritin L. echinacea recht gut aus. Durch weitere interessante Fun- 

de von Pilzfreunden unterbrochen, konnte ich bis dato unsere Ouf- 
sammlung noch nicht mikroskopisch überprüfen. Dies hatte zwischen- 
zeitlich die Bielefelder Arbeitsgemeinschaft untor der Leitung von 
J. und W. SONNEBORN gründlich besorgt. Sie ermittelte u.a. reich- 
lich Cheilozystiden. Damit war L. echinacea klar ausgeschieden, denn 
diese Art besitzt nach Literaturaussagen keine oder nur sehr spär- 
lich Cheilozystiden. W. SONNEBORN entschied sich aufgrund seiner 
ermittelten Mikromerkmale für Lepiota perplexa. Mir widerstrebte 
es jedoch, den Fund als L. perplexa zu akzeptieren, da einige Ma- 
kromerkmale untypisch erschienen und sich nur mit dem berühmten 
Holzhamner "sanft" einordnen ließen. Um bei derlei Aktionen das Ge- 
wissen zu entlasten, redet man sich später gern ein, die Art sei 
doch wohl variabler, als man zunächst angenommen habe. 

Mehr zufällig als gewollt griff ich schließlich zur Lupe, deren 
Benutzung ich bis jetzt   in verständlicher weise versäumt hatte, um die 
Lamellenschneiden noch einmal zu ÜberprUfen. Zu meiner groDen Freu- 
de waren sie unter der Lupe fein engpunktiert schwarz abgesetzt, 
was alle Beteiligten bestätigen konnten. Nun pai3ten alle ermittelten 
Makro- und Mikromerkmale "ohne Holzhamner" sehr gut auf die längst 
aufgegebene Art L. hystrix. 

Ein zunächst mißglückter Bestimnungsversuch wurde soniit schließ- 
lich doch noch erfolgreich beendet. Ich bin sicher, daß sich auch 
andere Pilzfreunde schon in ähnlichen Bestimmungsschwierigkeiten 
befunden haben. 

hpiota Iiystrix Moeller et Lange 1940 
, Kegelscliuppiger Schirmling - Ein seltener Vertreter der Sektion Echinatae 

Beschreibung einer Kollektion: 
Die reifen. gut entwickelten 1-i(lte erreichten maximal 8cm fl. Jiinge Fruchtk8rper erschie- 
nen ei- oder kuge1fi)rmig. spater gew6lbt-glockig; voll ausgereift waren sie flach niifge- 
schirmt mit stumpfem,schwachemBuckel. Auf der gesamten Hutoberflache standen kon- 
zentrisch angeordnet dunkel- bis schwarzbraune Stnclielri. die fest mit der Iielleren Hut- 
haut verwachsen und beini Strecken der IIUte als mehreckige, gedrungene, kegelice War- 

I zen zu erkennen waren (Aussehen einer Kartoffelreibe). Die Hutspitzen sind eng mit den 
warzigen Stacheln besetzt wlihrend diese zu den Hutrtindem hin aufgelockerter stehen 
oder auch (bei alten Haten) in diesem Bereich ganz schwinden kdnnen. 
OR reißt die IIuthaut bis zum Buckel kieinfelderig aiif und Inßt das weiße Hutfleiscti er- 
kennen. Die Hutrtlnder sind lange schmalwulstig nach innen eingerollt. Auf frischen 
Ilnten haiten meist kandis- bis rostbraune Ciuttntionstr6pfclien. Ilie IIutliaut 1901 sich 
striemig abtielien. 
Die frei- und engstehenden weißen Lamellen waren mit ~ameictten untermischt. Altere 
Lamellenflaclien erschienen fein brauiistippig gefleckt. Mit der Lupe erkannte man fein 
diclitpunktierte scliwvarze Lamellenschneiden. 
Die bis 8 x 1.3 cm großen Stiele waren engliohi, gernde und zur Basis geringtbgig oder 
gar nicht verdickt. Farblich und oberfl~cliig gab es bis zur gut abgegrenzten wulstigen I Ringzone, die jung als TeilhOlle mit dem Ilui verbunden war. keine Abweichung zur Rut- I 

I 
obertlfiche. Bei genauer Beobnchtung erkannte man die stark warzige Stielbeklcidiing als 

I perlig aufgereihte Nattemringzonen. Die Sticlspitze hob sich deutlicli heller beige bis 
weißlich ab. Sie war fein gerieR und hier besonders von Guttationstrdpfclien gekenn- 

) zeiclinet.Das weiße Hutfleiscli verfidrbte sich kaum. In der Stielrinde und -basis wurde es 

I im Nter braunlich. 
Der Geruch hob sich deutlich von dem der bekannten Lepiotn aspern ab, konnte jedoch 
nicht naher definiert werden (pilzip-angenehm bis leicht aufdringlich streng). 
Eine Geschmncksprobe erfolgte nicht. 
Die Basidien waren viersporig. 
Die dextrinoiden Sporen besaßen einen Apikulus. waren sclimal oval geformt und 
erreichten eiiie maximale Graße von 6-7 X 2.5-3 Pm. 
Die nieist t braiin gefirbten Clieilowstiden waren keuleni3miig oder mndlicli, kurz 
gestielt. Die Gröl3en scliwankteii zwischen 20-35 X 12-18 Iim bei den kculigcn und 12- 
15 pm 0 bei den rundlichen. 
Plcurozvstiden wurden keiiie iefunden. 
Die obere I lutliad (Epikiitis) setzte sich aus drei vcrschicdenen Scliicliten zusamnien: 
aus sclinnlleritragendcn dcinnen liyplien (cn. 31im). die in breitere langgestreckte. -]in- 
drisclic. brauiiliclic Zellen Obergingen (6-10 pin dick), und scliliclllicli aus dickeren 
ovalen Elementen (30-1 00 X 15-25 pm). 

C 
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Anmerkung: Nacti H.KNUDSENs Emendation der Sekt. Echinntae (1980) lrifR diese 
dreischichtige Epikutis-Struktur auf alle Arten dieser Sektion zu. 
Varkommeii: MTR 4517 Nme, am Rnnde eines an einen Ficlitenforst (Picea abies) 
nigrcnzcndcn Rotbiichcnwnldes (Fagiis silvaticn); nin Boden in vermoderndem Lnub- 
Iiumus, unter vcrscliicdcnen Knlkzeiger-Pflanzen. 
Anmerktinnen: Die in ganz Dcutsclilnnd seltene L.ly.vtri~ wird in der Roten Liste fllr 
geRllirdcte M e n  der Bundesrepublik Deutschland als geRihrdet (3) eingestuft. 
Bei KRIEGLSTEINER (1991) sind fir Nordrliein-Westfnlen lediglich drci MTB mit 
Punkten versehen; Illinlich ist es in den Obrigen Bundeslandem. Bei DERBSCHB 
SCIIMITT (1987) wird ein einziger Fundort angegeben. der allerdings schon seit Jaliren 
erloschen ist. Auch KREISEL (1987) mlirt lediglich einen (nicht belegbaren) Fund 
an. 
Bei eincr Bestimmung dieser Art sind Verwechslungen mit ghnlichen Arten der Sekt. 
Echinatae durchaus mbglicli (siehe hienu KASPAREK 1993). Offensichtlicli kon- 
stante, da bei allen Aufsnmrnlungen beobachtete und Obereinstimmend festgestellte 
Merkmale von L.hystrix sind: - die engstehenden, scliwarzbmunen, kegelig gedrungenen Stacheln auf Hut und Stiel 
(bis zur Ringzone), - die auf dem I-Iut und besonders an der Stielspibic vorhandenen t braunen Guitations- 
trilpfclien, 

- die aus den braunen Cheilozystiden resultierenden schwanen Lamellenschneiden (oft 
nur mit Lupe siclitbar). 

Ftir die Durchsiclit des Skripts danke ich meinem Freund Klaus Siepe. 

Cetto,B.(1978) - Der große Pilzführer. Band 2: 408 
Enderle,M.(1981) - Schl(1ssel zu den europilisclien Arten der Gattung Lepiota Sekt. 

Echinatne. SPR 17(2): 15 f. 
Enderle,M. & G.J.Krieglsteiner(1989) - Die Gattung Lepiota in der BR Deutschland 

(Milteleuropn). ZMykol55(1): 73 
Kajan,E.(1988) - Pilzkundliclies Lexikon. Scliwlibisch Gmtind 
Knsparek,F.(1993) - Pilzportrat Nr.26: Lepiotn calcicola Knudsen. Mitteilungsbl. APN 

1 l(2): 82 
Kneplsteiner,G.J.(1991) - Verbreititngsatlas der Großpilze Deutschlands (West). 

Bond 1 : Stthderpilze. Teil B: Bliitierpilze: 839 
K(1hner,R.&I1.Romagnesi(l953) - Flore Analylique des Champignons SupCrieurs: 

397 (Fig.56G) 
Lnngc,J.E.(I 935) - Florn A~nricinn Danicn: 17 ('Tab. 10. Abb. E) 
Moser,M.(1978) - Die R(Jlirlingc und BIBtterpilze. K1.Krypt.florn IU2.Stuttgnrt: 238 
Pliillips.R.(1982) - Das Kosniosbiicli der Pilze: 26 f. 
Rungc.A(l98 1 ) - Die Pilzllora Westfnlcns. Abh.Westf.Mus.Naturk.MOnster 43(1): 
80. 

Anschrift des Verfassers: 

Fredi KASPAREK, Forststraße 24, 0-45699 Herten (Farbb. s. Hef trnitte) . 

P i l z p o r t r ä t  Nr. 34 

P s a t h y r e l l a  l o n g i c a u d a  P.Karst. s s .  v a n  Wav.  

L a n g w u r z e l n d e r  F a s e r 1  i n g  

NICHAEL PILOT 

Kaningarten 5a 
0-371 20 Eddigehausen 

Arten großer Gattungen wie Psathyrella sind auf den ersten Blick 
nicht leicht zu bestimmen. Man muß sich erst einmal in die Viel- 
falt einarbeiten: Was für Möglichkeiten könnte die Natcir irn Rah- 
men Psathyrella durchgespielt haben, was ist an Literatur vorhan- 
den, wie läßt sich das ordnen, passen die eigenen Aufsamnlungen? 
Oft ist die Bewertung der aufgefundenen Merkniale schwierig: sind 
z.B. die Zystidensbmessungen verlä0liche Parameter, oder sind es 
variable Wasserregulierungsorgone, die sich also je nach Witte- 
rungsverhältnissen verändern können? 

Daher stelle ich zuerst das typische, unveränderliche Merkmal der 
Art heraus und gebe dann eine ausführlichere, ergnnzende Beschrei- 
bung. 

Charakteristikum: P.longicauda ist die einzige Psathyrella- 
Art, die in Stiel und Wurzel gegliedert ist, d.h. der Stiel 
setzt sich nicht mehr oder weniger in der Erde fort oder ent- 
springt einem Büschel von Stielen, spitzt weder zu oder endet in 
einem Büschel von haarfeinen Würzelchen, sondern er endet ober- 
halb der Erdoberfläche und setzt sich darunter nach einer Verdik- 
kung als Wurzel fort. Diese ist nicht mehr hohl und zerbrechlich 
wie der Stiel, sondern Fest und elastisch, und deshalb auch aiic 
der Erde unverletzt herausziehbar. 

b 

Hut  2-3 Cm, alt und ausgebreitet bis 5 crn, glockig-parabolisch. 
jung dunkelolivbraun (an Panaeolus caliqinosus erinnernd), spSl.pr 
heller, fast rotbraun, deutlich gerieft. 

Lamellen breit, grauschwarz mit grauweißer SchneMe. 



S t i e l  5-7 cm lang, 1-2 cm dick, hyalinweiß, nur wenig an der 
. *' Spitze bere i f t ,  befasert, hohl, m i t  langer, fester,  3-4 cm i n  den 

Boden eingesenkter Wurzel. 

B a s i d i e n  4-sporig, 28 X 12 pm. 

S p o r e n  dunkelbraun-schwarz, m i t  großem Keimporus, 12-14 X ?,5- 
B pm. 

P l e u r o z y s t i d e n  35 X 7 pm (L i teratur :  50-70 X 9-16 pm), f l a -  
schenförmig, Kopf abgerundet, Hals zyl indr isch. 

C h e i l o z  y  s t i d e n  ähnlich, aber k le iner ,  blasig-keul ig,  20-27 X 8- 
12 pm, m i t  langgezogenem Hals -32 pm lang ( L i t .  : 20-40 X 7-1 6 pm). 

Aufsammlung: MTB 4425/4 Göttinger Wald, südlicher Te i l :  Geismarer 
Forst, Wegrand. 24.09.1994, 10 Fr\<., FMP 856. Der Boden dor t  i s t  
sehr lehmig, humus- und auch dungreich, da ab und zu a l s  Reitweg 
mißbrauch t. 

Bemerkung: Psathyrel la lonqicauda i s t  am olivbraunen Hut, den 
brei ten, grauschwarzen Lamellen uiid vor allem am n i ch t  büscheli- 
gen Wachstum (vql .  P. caudata, Lge. 155 A) m i t  langwurzelndem S t i e l  
zu erkennen. 

L i t e r a t u r :  

K i t s  van Waveren, E. (1985) - The Dutch, French and B r i t i s h  spe- 
c ies  o f  Psathyrella. Vol. 2276-78. Leiden. 

Lange, J.E. (Reprint 1994) - F lo ra  Agaricina Oanica, p. 727. 
Saronno. 

Ricken, A. (1915) - Die B lä t te rp i l ze ,  p. 265. Leipzig. 

Smith, A.H. (1972) - The North American species o f  Psathyrella. 
Memoirs N.Y. Botanical  Garden 24:334. 

E i n  Farbbi ld  nach Farbdia von M. PILOT bef indet s i ch  i n  der M i t t e  
dieses Mit tei lungsblattes. 

Beitriige zur westf3liachen Discomyzetenflnra. 
IV. Incrucipulum ciliare (Schrnd.:Fr.)Raral in ßaral&Krglst. 

KIaus Siepe 
Geeste 133 

D46342 Vclen 

Siepe,K. (1994) - Contributions to the Disconycele Flora of Westphalia. 
IVJncrucipulum ciliare. M N  12(2): 1 01 -1 05. 

K e y W o r d s : Ascomycetes, Discomycetes, Leotiales, Hyaloscyphacene, Irtcru- 
cipulum, I.dliare. 

I 

I Z u s a m m e n f a s s u n g : Inclvcipulum ciliare wird vorgestellt, eine hiiufige, 
I aber oft abersehene blaitbewohnende M. 

S U m m a r y : Incrucipulum ciliare is represented, a frequent but often overlooked 
foliicolous species. 

I 
Ais 1985 die ~rbe i t  von BARALBKRIEGLSTEMER Ober "In Süddeutschland g a  
fundene Inoperculate Discomyzeten" innerhalb des Beiheftes 6 zur Zeitschrift f i r  

I Mykologie erschien, ergaben sich innerhalb der I~yaloscypltaceae, einer von 
NANNFELD'T (1932) aufgestellten Familie, einige einschneidende hderungen. 
Von der bis dahin außerst heterogenen Gattung Dasyscyplius S.F.Gray wurden mit 
Alboiricha, Bmmipila, Capilotriclia, Cistelli, Dasyscyphella, Incniclpulum, 
Prolferodisct~s und Trichopezizella eine Reihe von Gattungen abgetrennt. Ein wei- 
terer großerTeil wurde erneut mit dem Gattungsnamen Laclrrtum versehen, eine 
Folge der Zur(ickver1egung des "starting point" (siehe BRRhLBtKRIEGLSTEiNER, 
S.65). 
Inwieweit gerade innerhalb der behaarten inoperculaten Discomyzeten einc Vieblil 
von Namendnderungen (aus unterschiedlichen Granden) stattgefunden Iiat, zeigt 
ein begrenzter Ausschnitt aus der Synonymic der hier nfiher vorgestellten Art: 

Incrucipulum ciiiare (Schrad :Fr.) i?nral in i3araM Krgkt. 
= Dq.~cyphru ciliark (Schrad :Fr.) Sacc 
= Pezzza echinrrkita AuemaId 
= Ryalopez2za cilinris (Schrad :Fr.) Rehm 
= I~chnea ciliaris (Schrad :Fr.) GiU 
= Erinella ciliaris (Schrad :Fr.) Qukf 



CAufgrund ihrer Winzigkeit hEufig übersehen, wurde die Art auch erst 1985 erstmalig 
(zumindest in jongerer 7xit) für Westfalen gemeldet, konnte seitdem allerdings in 
fast allen MTB des westlichen MOnsterlandes nachgewiesen werden. 
Wenn die bei KRIEGLS'I'EMER (1993) abgebildete Karte eine sehr lflckige Verbrei- 
tung zeigt, liegt dies mit Siclierlieit weniger an einer Seltenheit dieser Art als an der 

. fehlenden Bereitschaft vieler Kartierer, sich mit Meinen Discomyzeten zu befassen. I 

Ansonsten wird I~~cntcfpulum ciliare, unter welchem Namen auch immer, in fast je- 
der umfassenden Pilzflora der letzten fast 200 Jahre aufgenihrt. Die Art fehlt weder 
bei FRIES (1 822) noch bei WCKEL (1869-70). lind BOUDIER (1907) listet sie 
ebenso auf wie REHM (1 887-96). SCHROETER (1 908), VELENOVSKY (1934) 
oder DENNIS (1949), um nur einige zu nennen. 
Von seiner Gesamtverbreitung her scheint dieser foliicole Discomyzet auf die n6rd- 
lichen gemilßigten Zonen beschrankt zu sein. So fehlt er bislang im australischen 
Raum (siehe SPOONER,1987,S.508f.), wird aber außerhalb von Europa bei SEA- 
VER (195 1) fiir Ohio (USA) aufgefiihrt. 

B e s c h r e i b u n g :  

Apothezien: meist gesellig auf der Blattoberflflche wachsend; zuerst kelchfinnig 
geschlossen, spßter mit k ausgebreitetem oder schwach gewolbtem weifllich- 
cremefarbenen I-Iymenium, 0 0,2-0,8 mni; 
Rand fast immer ein wenig liocligezogen und fein mit kunen Haaren besetzt; 
AuDcnseite rein weiß und ebenfalls behaart; 
mit kurzem zylindrischen Stiel; 0,l-0,5 mm lang. 

Haare: 80-140 X 4-5 pm (Flankenhaare deutlich kflrzer); k zylindrisch, 2.T. apikal 
leicht kopfig erweitert, 2.T. auch leicht verjüngt; meist an der Spitze mit Kristall- I 
scliopf (Calcium-Oxalat); fein kdrnig inkrustiert; mehrfach sepliert; mit bis zu i I 
lpm dicker I-Iaarwand. 

Asci: 60-80 X 6,5-8.5 pm (turgeszent); achtsporig; keulig-zylindrisch; Basis ohne I 
Haken; IKI rb (hemiamyloid)*. 

Paraphysen: z.T. leicht lanzettlich, sonst schmal zylindrisch, ca. 2-3 pm breit; 
gelegentlich die Asci überragend (bis zu 10 pm). 

Ascmporen: (16)-18-24(-27) X 2,5-3 pm; 18nglich-spindelig mit zwei deutlich lang- 
gezogenen Seiten, zur Mitte hin deutlich breiter, oll leicht gebogen; reif z.T. ein- 
fach septiert; mit mehreren großen Guttulen (meist 5 bis 6) in jeder Hdlfle. ' Ektaln Ercipuium: aus fast quadratischen Zellen bestehend. pflasterilhnlich, rT. 
auch leicht rechteckig, granuliert. 

Alle mikroskopisclien Ergebnisse basieren auf der Untersuchung von Frischpiken; 
als Medium wurde Leitungswasser benutzt. Dies anzumerken erscheint umso wich- 
tiger, als bei einem Literaturvergleich a u ~ l l t ,  daß die dort angegebenen Marie hau- 

* siehe BARAL (1987) 

IPULUM CILIAR 

Exc I PULUM- 
STRUKTUR 



fig deutlich unter den selbst festgestellten liegen. So gibt DENNIS (1949) als Grolle 
)fiir die Asci 50-60 X 6pm an. LUIiGVERI1EIJ (1973) 5 5 4 5  X 5 4 p m .  Bei den 
.- Ascosporen finden sich Angaben wie z.B. 18-20 x2-3pm (SCMROETER 1908). 

15-20 X 2,5-3pm (SEAVER 1951) oder 18-20 X 2.5-3pm (LUIJT-VERl-IEIJ 1973). 
Dies ist nur dadurch erklfirbar, daß in den wohl meisten Fallen mit totem Material 
gerabeitet wurde. 

.Neben einer deutlichen Schrumpfung fehlen dann auch (ohne eine entsprechende 
Vorbehandlung mit 2%igem KOI-I) typische Vitalmerkmale wie die Guttulen in den 
Sporen von Incruciprtlunt cilinre (siehe hierzu BARAL 1992). Daß dem so i s t  geht 
auch eindeutig aus den Sporenzeichnungen z.B. bei DENNIS (1949) oder LUIJT- 
VERHEU (1973) hervor. In der mir zur Vermgung stehenden Literatur sind lediglich 
bei LE GAL (1939) (und mit Abstrichen bei VELENOVSKY 1934 und BEYEK 
1992) Ascosporen abgebildet, die die Rir J.ciliare typischen Guttulenverhllltnisse 
zeigen. ' 

Enchc~ungreit: vor allem in den Monaten September und Oktober. Nach BA- 
RhLaKRIEGLSTETNER(l985) Juni bis Dezember, nach BEYER(1992) August 
bis November. 

Substrat: alle eigenen Funde wuchsen an Blattern von Quercus robur. Als weitere 
Substrate (jeweils foliicol) werden in der Literaiur genannt: Qrtercuspetraea, 
Castanea vesca. Fagus silvatfca sowie Castanea-Cupiilen bei BARALa 
KRIEGLS'CEMEII(1985), Quercuspetraea und Qu.rubra bei BEYER(1992). 
Quercuspubescerrs bei L6pn(1987). Die meisten lllteren Autoren geben eben- 
falls hauptsilchlich Bllltter verschiedener Eichen-Arten als Substrat an. 

Abschließend möchte ich meinen Freunden H.O.BARAL (Ttlbiigen) und E.LUD- 
M G  (Berlin) fiir wichtige Hinweise bzw. die Oberlassung schwer zuganglicher Li- 
teratur danken. 

I Baral, H.O. (1987) - Lugol's SolutiodIKI versus Melzer's Reagent: Hemiamyloidity, a 
universal feature of tlie ascus wall. Mycotnxon 29: 399-450. 

Baral, H.O. (1992) - Vital versus herbarium taxonomy: Morphological differences be- 

I tween living and dead cells of ascomycetes, and their taxonomic implications. 
Mycoinxon 44(2): 333-390. 

Baral, H.O. C% G.J.Krieglsteiner (1985) - Bausteine zu einer Ascomyceten-Flora der 
BR Deutscliland: In Saddeutschland gefundene Inoperculate Discomyctten mit ta- 

I 
xonomischen, 6kologischen urid chorologisclicn FIinweisen. Beikz.ZMykol. 6: 
1-160. 

Beyer, W. (1992) - Pildlora von Bayreuth und Umgebung. Libn Botanici 5: 1-288. 
I Boudier, E. (1907) - Hiatoire et classification des dkcomycetes d8urope. Pariß: 
I 1-222. 

Denniq R.W.G. (1949) - A revision of the British Hyalassiphaceae with notes on re- 
lated Eururopean species. Mycolog. Papers No.32. Kew. 

Fries, E.M. (1822) - Systema mycologicum 11. Lundae: 1-274. 
Fuckel, L (1869-70) - Symholee mycologicae. Beitrage zur Kenntnis der rheinischen 

Pilze. Wiesbaden Jdirt>.Nau.Ver.Nnturk. 23-24: 1-459. 
Krieglateincr, G.J. (1993) - Vabrcitungsatlas der Großpilze Deutschlands (West). 

ßmd 2: Sclilauchpilzc. Stuttgnrt. 
Le OaI. M. (1939) - 1:lorule mycologique des b i s  d de la Grange et de I'Etoile. Disco- 

myc&tes 11. Revue Llycologique, N.S. 4: 30fr. 
LOpei, I1.S. (1987) - Rportncion aI conocimiento de los Ascomycetes (Ascornycotina) 

de Cahluna. Societnt Cntnluna de klicologia. 1 : 2 18. 
Luijt-Verheij, J.M.W.V. (1973) - Ovenicht van de Nederl~dse Soorten van Dasyscy- 

phus. Rijksherbarium Leiden. 
Nannfeldt, J . h  (1932) - Studien Uber die Morphologie und Systematik der nicht-liclie- 

nisierten inoperculaten Discomyceten. Nova Ach Reg.Soc.ScientUpsal.(IV). 8(2): 
1-368. 

Rehm, Ii .  (1887-1896) - Die Pilze Deutschlands, berreichs und der Schweizl1I.Ab- 
teilung: Ascomyceten: Hysteriaceen und Discomyceten. In: Rabenhorst's Kryptoga- 
menflora, I., Leipzig. 
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Seaver, F.J. (195 1) - The N d  American CupFungi. Vo1.2: Inoperculates. 1-428. 
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Niederrheinische Pilzfunde 1 

EWALD KAJAN L KRIMHILDE NULLER 
Maxstraße 9 Falkstraße 103 
0-471 66 Duisburg D-47058 Duisburg 

Mit vorliegender Arbeit beabsichtigen wir, jeweils im Heft 2 unseres 
APN-Mitteilungsblattes in Kurzform über einige Pilzarten zu berich- 
ten, die wir in der Regel im abgelaufenen Jahr in unserem niederrhei- 
nischen Kartierungsgebiet finden und bestimmen konnten. Die Vorstel- 
lung erfolgt jeweils in der Reihenfolge der Funddaten ohne Berück- . 
sichtigung einer systematischen Einteilung. Die vorgesehene Schrif- 
tenreihe soll eine Ergänzung zu den regelmäßig erscheinenden Pilz- 
porträts darstellen. Darüber hinaus hoffen wir, den aufmerksamen 
Lesern des APN-Nitteilungsblattes wertvolle Hinweise und Such-Anre- 
gungen geben zu können. 

1. Psilocybe muscorum (P.D. Ort.)Mos. - Moos-Kahlkopf 
04.03.94, MTB 4607/3, Hösel, " ~ m  trockenen Stiefel", 080 m NN, eini- 
ge 100 Frk an mehreren Stellen gesellig im Haarmützen-Moos einer 
lichten Kiefernschoming auf magerem, sandigem Boden. 

Die Art ist vom APN-Mitglied F. KASPAREK im Rhein1.-Pfälz. Pilz- 
journal 3(1):71 ausführlich beschrieben worden, so daß auf eine 
weitere Vorstellung verzichtet werden kann. Die Frk konnten bis 
in den Sommer beobachtet werden. G.J. KRIEGLSTEINER besuchte diesen 
Standort am 21.03.94 anläßlich eines Besuches in Duisburg. P. mus- 
corum ist Drittfund für das APN-Kartierungsgebiet. 

Verbreitungskarte Nr. 2033 in: KRIEGLSTEINER (1991) - Ver- 
breitungsatlas, Band 1, 8. 

Bildnachweise: BON 1988:254; Diathek KAJAN; Diathek NULLER. 

2. Velutarina ruf oolivacea (~lb.&Schw. :Fr.)Korf 

31.03.94, NTB 4607/3, Hösel, Erlen-/Pappel-/Eschen-Bruchwald, 075 m 
NN, zahlreich an Esche, aber auch an Ahorn. ' 

Frk 1-3 mn, unregelmäßig schüsselförmig, auf der Oberseite dünner 
bis mäßig dicker (bis 10 cm) , berindeter , am Boden liegender Eschen- 
und Ahornzweige einzeln oder schwach biüschelig hervorbrechend, hell- 
braun-rotbraun, mit Olivton, Außenseite hell feinkleiig. Asci 8-spo- 

rig, einreihig, 120-1 50 X 10-1 4 Pm. Sporen ellipsoid, hyalin, 11 -14 
X 6-8 Pm. F. KASPAREK machte uns auf diese und die folgende Art an- 
läßlich einer gemeinsamen Exkursion im Schloßpark Herten am 25.03. 
94 aufmerksam. In Hösel konnten wir V. rufoolivacea, welche nach 
Lit. auch an Fagus, Rosa, Rubus und Ulex vorkommen soll, zahlreich 
und auf Anhieb finden. 

Verbreitungskarte Nr . 1947 in: KRIEGLSTEINER (1993) - Ver- 
breitungsatlas, Band 2. 

I Bildnachreise: Diathek KAJAN; Diathek NULLER. 

3. Lachnella alboviolascens (Alb.& Schw.:Fr.)Fr. - 
Ueißviolettllches Haarbecherchen 

Funddaten wie unter 2. 

Frk 1-4 mm, sitzend, zentral angeheftet, unregelmäaig schüsselfiarmig, 
trocken kugelig zusamnschli&end, meist auf der Wrseite und ober- 

denc bef indlick dünner, toter, jedoch relativ frischer 
Zwigenden von Esche und Ahorn, nach Lit. such an anderen Hölzern. 
Fruchtschicht violettlich, Außenseite weiß angedrückt seidenhaarig. 
Basidien 2-4sporig, 60-80 X 12-16 pm. Sporen ellipsoid, 13,5-16 X 

8,512 Pm. Haare bis 200 pm lang. Das zur Familie der Ritterlings- 
artigen zählende Haarbecherchen ist Erstfund für das APN-Kartie- 

I rungsgebiet . 
Verbreitungskarte Nr. 1468 in: KRIEGLSTEINER (1991 ) - Ver- 
bitungsatlas, Band 1, B. 

&ildnachuef ser Diathek KAJW; Diathek PlkLER. 

4. Encoalfa f ascicularis (Blb.&~chw.:Fr.)~.Kars~. - 
Schwarzbrauner BOschelbecherking 

~ h d a t e n  wie unter 2. 

f g+ 5-Sa(-30) mn, unregel~ig schüsgelf örrnig , braun-schwarz m i t  
„ feinkleiiger Außenseite, biischelig (Name!) aus der Oberseite dün- 

ßig dicker, am Boden liegender, berindeter Eschenzweige, 
Stämnchen von mehr als 20 cm $, nach Lit. auch an Pap- 
8sporig, & e n  zweireihig, 60-80 X 5-63 pm, Sporen ~latt, 
, hyalin, 12-16 X 2,514 pm. Das zahlreiche Vorkomnen läßt 
da8 die Art wahrscheinlich häufiger ist, als die wmi- 
ise bezeugen. Es dürfte reizvoll sein, im Spätwinter/ 
diesen Büschelbecherliing zu suchen. 



Verbreitungskarte Nr. 539 in: KRIEGLSTEINER (1993) - Verbrei- 
tungsatlas, Band 2. 

Bildnachweise: BREITENBACH & KRRNZLIN 1981 :179; Diathek KAJAN; 
Diathek NULLER. 

5. Xylaria oxyacanthae Tul. - Weißdornfrucht-Holzkeule 

16.06.94, NTB 4607/4, Hof ermühle, NSG "Steinbruch Hofermühle Süd", 
110 m NN, etwa seit dem Jahr 1940 aufgelassener Kalksteinbruch; zu 
mehreren Tausend ( ! ! ) auf vor jährigen Steinkernen des Zweigrif f eli- 
gen Weißdorns (Crataegus oxyacantha L. ) . 
Dieser unverwechselbare und durch seinen Wirt eindeutig zu erken- 
nende Ascornycet wurde in diesem Jahr von uns nicht mikroskopisch 
untersucht. Nachdem wir die Art in den vergangenen Jahren trotz 
intensiver Suche nie finden konnten, war sein Nassenvorkomen in 
diesem Jahr um so erstaunlicher und es bleibt abzuwarten, ob in 
den komnenden Jahren ähnliche Nachweise gelingen. Einzelne Frk ent- 
deckten wir noch bis zum 11.09.94. X. oxyacanthae ist selten und 
sollte ab Juni intensiv unter Weißdorn gesucht werden. 

Verbreitungskarte Nr. 1982 in: KRIEGLSTEINER (1993) - Ver- 
breitungsatlas, Band 2. 

Bildnachweise: Diathek KAJAN; Diathek MOLLER. Ein Farbbild 
nach Farbdia von E. KAJAN befindet sich in der Mitte dieses Nit- 
teilungsblattes. 

6. Agaricus geesterani C. Bas & P. Heinemannn - 
Geesteranus' Egerling 

Diese in den Niederlanden 1986 erstmals festgestellte und in Per- 
soonia l 3(1) neu beschriebene Art wurde von unserem APN-Mitglied 
H. BENDER am 21.8.93 als Neufund für die BRD nachgewiesen (NTB 
470513, Schiefbahn, 035 m NN) und in der Z.Nyko1. 60(1):19-20, 
Farbbild S. 24, beschrieben. Auch Anfang August 1994 f ruktif izier- 
ten dort wieder einige Frk, die jedoch nicht "fotowürdig" angetrof- 
fen wurden. I 

Am 13.08.94 gingen wir mit H. BENDER einem Hinweis auf ein weite- 
res Vorkomnen nach und konnten dort auch 6 überreife Frk finden: 
NTB 4705/3, Niederheide, 035 m NN, Ca. 3 km Luftlinie WNW des 
Fundortes bei Schiefbahn, leider im selben NTB-Quadranten, wenn 
auch nur etwa 30 m östlich der NTB-Grenze zu 4704/4. Auch diese 
Pilze steckten tief in lockerer, schwärzlicher Erde unter Holun- 

der, Brennesseln und Pappeln. Aqaricus auqustus, A. bitorquis und 
Lanqermannia qigantea mit mehr als 100 ( ! )  Exemplaren befanden sich 
in nächster Umgebung. 

Am 14.09.94 beschrieb uns H. BENDER telefonisch einen weiteren Stand- 
.ort, den er tags zuvor nach einem Hinweis aufgesucht hatte: NTB 
"4704/4, Niederheide, 035 m NN, Ca. 400 m SSW des Standortes 2, 28 
Frk unter Fichte ( !  ), nahebei Holunder, deren Stämme z.T. von Hypho- 
dontia sambuci weißlich überzogen waren, Brennesseln, etwas entfern- 
ter Pappeln und Ahorn. Einige Tage später traf BENDER einen älteren 
Naturfreund an dieser geesterani-Stelle, welcher ihm mitteilte, daß 
er die Pilze hier schon seit mehr als 10 Jahren beobachte - damals 
hätte es also eine deutsche Erstbeschreibung dieser Art geben können! 

:Als BENDER nach seiner Rückkehr von der OGfN-Tagung am 04.10.94 den 
ersten geesterani-Standort noch einmal aufsuchte, fand er zu seiner 
uberraschung etwa 50 m weiter nördlich und auf der anderen Wegseite 
weitere 40 überständige Frk. 

Asaricus geesterani scheint in Ausbreitung begriffen zu sein - Anlaß 
genug, in den Monaten August/September verstärkt nach dieser schönen, 
kräftigen, wein- bis purpurroten Art zu suchen. Alle vier beschriebe- 
nen Funde sind Erstnachweise für die ERD. 

Bildnachweise: Z.Nyko1. 60(1):24; Diathek KAJAN; Diathek NULLER. 
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7. Lepiota subincarnata - Lge. - Rosaroter Stinkschirmling 

30.08.94, NTB 4705/3, Schiefbahn, 035 m NN, unter Brennesseln und 
Holunder, Wegrandnähe, beim ersten geesterani-Fundort, neben Aga- 
ricus vaporarius und Lanqermannia qigantea. 

Die Art ist in Z.Nyko1. 48(1):54 gut beschrieben worden, so daß 
eine ausführliche Darstellung entbehrlich ist. 

erbreitungskarte Nr. 151 8 in: KRIEGLSTEINER (1991 ) - Ver- 
reitungsatlas, Band 1, B. 

ildnachueise: PHILLIPS 1982:29; Diathek KAJAN; Diathek NULLER. 

Entoloma araneosum (Qu6l.)Nos. - Silberfaseriger Rötling 

04. und 11.09.94, NTB 4607/4, Hofermühle, NSG "Steinbruch Hofermüh- 
le Sud", 110 m NN, Ca. 50 Frk m.0.w. einzeln verstreut unter Weiß- 
dorn und Weide. 

. WNZMAY hat sich mit diesem kleinen Rötling in APN 10(1):49-52 



sehr ausführ l ich auseinandergesetzt und auch Nikrozeichnungen bei-  
gefügt. Seine beiden Funddaten beziehen s ich  auf den 23.04.89 und 
02.11.91. W i r  konnten am 08. und 26.10.94 keine Frk mehr finden. 
Al lerdings ha t te  b i s  zu diesem Zeitpunkt bere i t s  starker Laub fa l l  
stattgefunden. Ruch einige Nachtfröste wirkten s ich  auf weitere 
Fruchtkörperbildung hemnend aus. 

W i r  möchten auf diese l e i c h t  zu übersehene und n i ch t  so fo r t  an einen 
Röt l ing erinnernde A r t  noch einmal hinweisen, we i l  s i e  bis lang nur 
aus wenigen NTB der ERD bekannt i s t  und d ie  Standortangaben i n  L i t .  
unterschiedl ich ausfallen. 

NOSER (1983:208) entha l t  s i ch  jegl ichen Hinweises auf d i e  Bodenbe- 
schaffenheit und g i b t  nur "Laubwald, Eiche, Carpinus" an. 

BON (1988:190) schreibt: ". . i n  i feuchten Laubwäldern und Nooren; 
sehr selten". 

RYflAN & HOLNASEN (1992:386) f inden d ie  A r t  "unter Laubbäumen und 
i n  Gebüschen auf nacktem, humusreichem Boden. Sommer b i s  Herbst. 
Ziemlich selten". 

Die beiden Funde NüNZNAYs beziehen s ich  "auf lehmig-gleyigem Unter- 
grund zwischen ~ a l d b i n ~ e l k r a u t ~ ~ ( N e r c u r i a 1 i s  perennis = Zeigerpflan- 
ze f ü r  basisch-frische Böden) sowie "auf Muschelkalk". 

Unsere P i l ze  fanden i m  NSG "Steinbruch Hofermühle Süd" auf der Tal- 
sohle abgebauter und z.T. sehr re iner  ( b i s  98 %) Dorper Nassenkalke 
des Oberdevons gute Lebensbedingungen. 

Entoloma araneosum i s t  Erstfund f ü r  das APN-Kartierungsgebiet. 

Verbreitungskarte Nr. 881 i n :  KRIEGLSTEINER (1991) - Verbrei- 
tungsatlas, Band 1, B. 

Bildnachweise: BON 1988:191; RYMAN & HOLNASEN 1992:386; Diathek 
KAJAIU; Diathek lV&LER; Diathek N~NZNAY. 

9. Entoloma euchroum (Pers. :Fr. )Donk - V io le t te r  Röt l ing 

September/üktober 1993 und 1994, NTB 4404/1, Sonsbep, "Winkelscher 
Busch", auf morschem Fichtenstumpf. 

Ende September 1993 unternahmen w i r  m i t  W. WILHELNI einen Kart ie- 
rungsgang durch den p i l z f l o r i s t i s c h  sehr interessanten Winkelschen 
Busch, i n  dessen Verlauf e r  uns kleine, b lauv io le t te  Pilzchen zeig- 
te, welche e r  a l s  Entoloma euchrwm r i c h t i g  bestimmt hatte. Da es 
s ich aber um bere i t s  über fä l l i ge  Kümmerformen handelte, verzichte- 
ten w i r  auf eine fotograf ische Dokumentation. Auch i m  Oktober 1994 
waren v i e r  Frk  auf dem selben Fichtenstumpf n ich t  mehr fotowürdig. 
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Zu unserer großen Freude fanden w i r  d ie  schöne A r t  am 06.10.94 i n  
der E i f e l ,  NT8 5807/3, Strohn, "Friedbiisch", Eingeweihten a l s  "Fran- 
zosenwald" besser bekannt, 430 m NN, auf s tark  vermorschtem Fich- 
tenstumpf. Dabei i r r i t i e r t e  uns jedoch, daß der kaum verwechselba- 
r e  P i l z  i n  L i t .  durchweg "auf Laubholz" angegeben wi rd  (NOSER 1983: 
202; JAHN 1979:210; CETTO 1987, Nr. 1863). 

Verbreitungskarte Nr. 914 i n :  KRIEGLSTEINER (1991) - Verbrei- 
tungsatlas, Band 1, B. 

Bildnachweise: CETTO 1987, Nr. 1863; JAHN 1979:221; Diathek KA- 
JAN; Diathek MOLLER. E in  Farbbi ld  nach Farbdia von K. NULLER befindet 
s i ch  i n  der M i t t e  dieses Ni t te i lungsblat tes.  

Ig.(~$~:~~~;iw~:~flpe$~ao gx&zm%b: T&- kwJil,~~st*.Li,~.~aerV - - $6%2?,; - 

10. Camarophyllus virgineus (Wulf .:Fr.)Kunim. ' i Ir 

& t :G 
= Camarophyllus niveus (Scop. :Fr. )Wünsche - Weißer E l l e r l i n g  

26.10.94, MT8 4607/4, NSG "Steinbruch Hofermühle Süd", 11 0 m NN, 
Ca. 40 Frk einzeln b i s  gese l l i g  auf mehrere S te l len  v e r t e i l t ,  i m  
moosigen Rasen (nach Biotop-Pflegemaßnahme) der Kalksteinbruch- 

J Talsohle. 

Hut 20-40 mm, kreisel förmig, o f t  stumpf gebuckelt, manchmal auch m i t  
niedergedrückter M i t t e  oder genabelt, Rand scharf, bisweilen aufge- 
bogen, feucht durchscheinend ger ie f t ,  cremeweißlich, m i t  Rosaton, 
Ca. 75 $ der gefundenen Frk ro t f l eck ig .  Lamellen b re i t ,  am S t i e l  
herablaufend, m i t  winzigen Anastomosen, cremeweißlich. S t i e l  30-60 
X 3-7 mm, Basis o f t  verjüngt. Sporen 8-1 2 X 4-6 Pm. Basidien 4-(sel- 
ten  2-)sporig, schlank keul ig,  40-60 X 6-10 Pm, m i t  Basalschnallen. 
C. v i rs ineuz i s t  am Niederrhein selten. 

Verbreitungskarte Nr. 157 i n :  KRIEGLSTEINER (1991 ) - Verbrei- 
tungsatlas, Band 1, B. 

Bildnachweise: BREITENBACH & KRRNZLIN 1993:119 (a l s  Hyqrocybe 
virqinea) ; Diathek NULLER . 

Bender, H. (1994) - Agaricus geesterani C. Bas & P. Heinemann 1986, 
e i n  Erstfund f ü r  Deutschland. Z.Nyko1. 60(1) :19-20, 24. 
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Anmerkungen zu meinem Bericht über einen Fund der 

Pholiota mixta (Fries)Kuyper & Tjallingii-Reukers 

1986 in Bayern (APN 12/1) 

G.J. KRIEGLSTEINER 

Pädagog i sche  H o c h s c h u l e  
0-73525 Schwäb i sch  Gmünd 

I m  "Verbreitungsatlas der Großpilze Deutschlands-~est" (KRIEGLSTEI- 
NER 1991 :937) konnte i c h  f ü r  Phol iota mixta e r s t  d r e i  westdeutsche 
NTB-Punkte anzeigen, und zwar zwei niedersächsische und einen nord- 
rheinischen. I n  APN 12:19-20 (KRIEGLSTEINER 1994) ber ichtete i c h  
Ober eine eigene Aufsammlung i m  Oberpfälzer Wald vom 04.08.1993, 
d i e  i c h  i r r t üm l i ch  a l s  Neufund f ü r  Bayern und damit f ü r  Süddeutsch- 
land ausgab. Es war m i r  l e i de r  entgangen, daß M. ENDERLE d i e  A r t  
be re i t s  1992 i n  der "Ulmer P i l z f l o ra "  vo rges te l l t  hatte. Finder 
und Beschreiber dieser Ko l lek t ion  i s t  J. STANGL. Er war bere i t s  
am 23.09.1906 i m  Hagenauer Forst  b e i  Peutenhausen nahe Schroben- 
hausen (MTB 7433) auf einem Forstweg i n  einem Fichtenbestand fOn- 
d i g  geworden. ENDERLE pub l i z i e r t e  STANGLs Aufzeichnungen posthum. 

Doch handelt es s i ch  auch b e i  dieser Aufsamnlung n i ch t  um d ie  er-  
s t e  i n  Bayern: JACOBSSON (1990:68) ze ig t  eine i m  Münchner Herbar 
deponierte Ko l lek t ion  von R .  BRESINSKY an: "Dürnbucher Forst  b e i  
Münchsmünster , auf sandigen Wegen, 1972-09-1 7." 

Wie mir M. PILOT (Göttingen) i m  August 1994 m i t t e i l t e ,  wies er d i e  
A r t  i m  Jahr 1992 g le ich  zweimal i m  selben NTB (5534) nach: Am 03. 
10.1992 entdeckte e r  e i n  "Nassenvorkomnen" i n  Quadrant 2 (Wetz- 
stein,  Thüringen), am 09.10.1992 weitere Exemplare i n  Quadrant 1 
(Ludwigstadt) auf einem Weg durch einen Fichtenwald. Von PILOT 
gemessene Sporengrößen: 6-7 X 3,5-4 Pm. Herr PILOT bestät igte,  
daß d i e  Hute der Fruchtkörper b e i  starker Sonnenbestrahlung, vor 
al lem aber i m  Exsikkat, runzel ig  werden. Der deutsche Name "Run- 
zelschüppling" i s t  somit berecht igt .  

C 

KREISEL et? al .  (1987:186) führen diese A r t  f ü r  d i e  DDR led ig-  
l i c h  i n  Kleindruck, da ihnen nur eine unsichere flngabe aus einem 
Laubwald b e i  Altenburg, aber ke i n  Beleg vorlag. A l l e  bisher be- 
legten Vorkomnen st,amnen von verdichteten sandig-sauren Röden 
(meist von Wegen bzw. Wegrändern) i n  Nadelwäldcrn.,Somit kann 
d i e  0.9. Aufsamnlung PILOTs zugleich a l s  d i e  ers te  f ü r  Thüringen 



wie für ganz Ostdeutschland gelten. 

Die beigegebene Rasterkarte zeigt die sieben nunmehr bekannten, 
weit gestreuten gesamtdeutschen MTB-Vorkomnen der Art. Da Pholi- 
ota spumosa (Fr.)5ing. makro- wie mikroskopisch sehr ähnlich ist, 
sind weitere Funde der Ph. mixta möglicherweise fehlgedeutet wor- 
den. Nach JACOBSSON (1990) sind die beiden signifikantesten Un- 
terschiede dieser Arten die Pigmentationen der Fruchtkörper und 
die Standorte. Als BegrUndung zweier selbständiger Arten scheinen 
diese aber eher quantitativen und sich gelegentlich gar Uberlap- 
penden "Merkmale" zwar allein nicht hinreichend geeignet zu sein, 
doch erwiesen sich in Kulturversuchen jeweils die Kollektionen der 
Ph. mixta untereinander als kompatibel, während sich bisher keine 
Interf er tilitä t mit solchen der Pholiota spumosa ergab (JACOBSSON 
a.a.0. ) . Weitere Beobachtungen werden zeigen, ob sich das "Runze- 
ligwerden" der Hüte bei starker Besonnung und beim Eintrocknen ge- 
nerell als ein weiteres brauchbares makroskopisches Trennmerkmal 
erweist. 

Eine gute Abbildung des "~egschiipplings" findet sich auf Farbta- 
fel "111 Pholiota 2" von MOSER 8 JULICH (1905-1993). 

Dank: FUr Informationen danke ich den Herren M. ENDERLE, Leip- 
heim und M. PILOT, Göttingen. 
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roten Kelchbecherlings 
Sarcoscypha austriaca BECK ex SACC. BOUD. 
im Sauerland 1 NRW 

HANS GRUNWALD 

I. Keywords: 

Ascomycefes-Sarcoscyphe coccinea s.1.- Sarcoscypha auslrleca - neue Funde 
im Sauerland. 

2) Zusammenfassung: 

Es wird an die erste Fundmeidung von Sarcoscypha coccinea,s.l. im südwestiali- 
schen Sauerland erinnert und dann auf dle Differenzierung des Aggregats in 
fünf Arten hingewiesen. Vier neue Vorkommen von Sarcoscypha austriaca In 
drei verschiedenen Bachtalern eines Meßtischquadranten irn nördlichen Sauer- 
land in Bezug auf Datum, Anzahl und wesentliche ökologische Faktoren einsch- 
ließlich wichtiger Substrathölzer sowie einiger haufiger Moose der Fundsteilen 
werden beschrieben. Der Gelahrdungsgrad der Art in Nordrhein-Westfalen 
(Kat.1) wird hervorgehoben. Einige authentische Fotografien und eine karlogra- 
phische Wiedergabe der Fundstellen werden beigefügt. 

3) Summary: 

The flrst announcement of Sarcoscyplia coccinea s.1. in WestphaliaIFRG in 
1975 is mentioned and the diiferenllating lnto live species (1984), three of lhem 
in the middle part of Europe, is louched. Then the four new findings of Sar- 
coscypha austriaca in the northem Sauerland/FRG, their habitats and some irn- 
portant ecological lacts inciuding the substrats of the species are 
described.Some aulhentic photographs are added, also a map of the finding- 
places. S.auslriaca is highly endangered in Norlh-Rhine-Westplialia, state of the 
FRG, where Ihe aulor lives. ( Look RUNGE 19861 ) 

II. Zur Elnleltung 

1) Fundmeldung von Sarcoscypha cocclnea (Fr.) Lambolle I n  Weatfnlen. 
Unter dem Titnl " Der Prachtbecherling.eine neue Pilzart für Westlal~n" berichtete 
A.RUNGE ( 1975) uber dessen Fund im Lunario-Aceretum des NSG "Piaster- 
Iegge" (= Ramsbecker Wßsserlall) im Hoclisaiierland ( MTß 46161.3) etwa 490. 
500 m Ü.NN. Dr.R.FELDMANN und H.O. REHAGE landen dort am 22. April 
1975 ' etwa 20 Exemplare auf einem nlten.faiilenden Bergnhornast dlcht unter- 
hfltb das Wasserlalls". Das Habilat wer sctiluchtartig und feucht." Den Unter- 
grund bildet an dieser Stelle n~hrstollarmer Lehm als Verwitlerungsprodukl 
des anstehenden mitlel - devonischen Schiefers." ( RUNGE 1961 ) 
Die Verlasserin weist darauf hin. daß der Prachtbecherling in Eiiropa nirgends 
zu den haufigen Pilzarten gehöre und in weiten Gebieten fast v611ig zu fehlen 
scheine. so 2.0. im Norddeutsctien Tiefland. Etwas zahlreicher seien die Funde 
am Nordalpenrand. im Schwarzwald. in der Schwöbischnn und Frankischen Alb 
sowie In Skandinavien. so daß auf eine "subalpin-montan-boreale Verbreilung- 
stendenz des Prachtbecherlings" zu schließen sei.( RUNGE 1975) Diesem Ver- 
breitungsbild füge sich das Vorkommen im Südwestfälischen Bergland gut ein. In 
einer Verbreitungskarte von BARAL (1984 ) erscheint noch am südwestlichen 
Rand des Ebbegeblrges eine Eintragung für Sarcoscyplia caccin~a. die am 
2.2.1923 von E.JAHN für das MTß 4419 ( Hardeliausen-Scherfede ) mitgeteilt 
wurde. (BARAL: scl~rift. MIIt. 1993) 

2) Taxonomlsche Angaben zum Aggregat Sarcoscypha coccinea s.1. 
In der roten Liste ( 2.Fassung:l986 ) der In Nordrhein-Westlalen geltihrdeten 
Pflanzen und Tiere erscheint der fruhere Zlnnobcrroto Kelchbecherling RIS Sar- 
coscypha austriaca (=S.coccinea s.l,), und zwar in der Kategorie t ('vom Aus- 
sterben bedrolit") (A.RUNGE). Au1 Bundesebene wurde die Kategorie 3 ("ge- 
lährdet") in der vorlAuflgon Roten Liste der Grof3pilze ( Mnkroniyzeten ) 
festgesetzt. (WINTERI-IOFF u.a. 1984 ) 
"Taxononiische und bkologische Studien Über Sarcoscyphn cocclnea agg. . Zin. 
noberrote Kelchbecherlingo" lülirten zur Aufteilung des Aggregats in fünf Arten , 
wovon droi in Europa vorkommen: Sarcoscypha cocclnea (Scop.:Fr.) 
Lamb.ss.str..Sarcoscypho ausrrioca ( Deck ex Sacc.)ßoud. und Sarcoscypha ju- 
mna (BOUD.) Baral comb. nov. ( BARAL 1984 ' ) Die in Südwestfalen. im Sau- 
erland. vorkommende Spezies ist Sarcoscypha auslnoca. Typuslokalit~l: Tür- 
kenluke bei Fud, Niederösterreich. was auch den Namen erkldrr." da0 diese Arl 
in dstemich sehr verbreitet ist." 
( BARAL 1984 ) Nach Mitteilung ( 1993 ) des Aulors seien die drei milteleurop8i- 
schen Arten durch eine nordamerikanische Sludie anerkannt. ( HARRINGTON. 
Mycotaxon 38:4 17-485. 1990 ) 
Ein Beleg aus dem 0.g. NSG "Plasterlegge" lag dem Autor der zitierten Gal- 
lungsstudie vor und wurde von ihm als Sarcoscypha auslriaca determiniert. 
Dasselbe gilt für den zweiten Fundnachweis. den A.RUNGE von G.DREIER aus 
Extertal-Hammerbruch bekam.( Mdl. Mitt. 1993) Der Verfasser konnte leider 
bisher vorn Finder keine Einzelheiten uber dessen Fiind erlahron. der wohl aus 
dom mittleren Weserbergland stamrnte. Im März iind Aprll 1993 stießen der Ver- 
lasser und seine FrRu iiii scliettigen ßereicli drei versct~ledener ßRcht3ler des 
ndrdlichen Sauerlandes ( Sudwestlfllen ) in nur einem MTB-Ouadranten flul vier 
Weitere Vorkommen von Snrcoscypha auslriaca. die von A.RUNGE einwandlrei 
bestimmt werden konnten. Noch nm 12. Mai 1993 konnten zwc~ gut erhaltene 
Apothezien goliiriden werdeii. die mlt ihrem Siil)stratliolz an tI.O.ßARAL ver- 
schickt werden konnt8i. Er bestatigte die ßestinimiing von A.RUNGE (schrill. 
1993) qnd land noch "massenhaft Konidiori (von den Ascosporen erzeugt)". 
aiißnrdOm determinierte er die übersandten Substral-hölzer. wofur ilim an dleser 
Stelle nachdrucklich gedankt sei! 

Kurzfassung seiner Dlplom-Arbeit 



Morphologie und 6kologie der Art werden von BARAL (1984 ) eingehend be- 
schrinben. Es sei hier iiur aul drei wichtige Slandortkriterien hingewiesen. dle u.a. 
von ihm angeführt werden: 

a) 'Ausreichende dauerhafle Wasserversorgung in den Wlntermonalen durch 
Schneebedeckurig, Sctimelzwasser. Beschattung oder Schutz vor eustrock- 
neridem Wind. 

I b) basenreiche Baden durch geeignete geologische Gegebenheiten, 

I C) Anwesenheit geeigneter Substratb8ume.' 

Die Angaben zu den vier Fundorten dieser Pllzart im zeillgen Frühjahr bestatigen 
diese wesentlichen ökologischen Voraussetzungen. Die Gefahrdung der Art auf 
Bundesebene und In ganz besonderem Maße in Nordrlrein-Westlalen, dürfte eine 
Veröffentlicliung dieser neuen südwestfälischen Funde rechfertigen. 
Die wesentlichen ökologischen Fakten der vier neuen. sehr älinlichen Biotope 
werden im folgenden mitgeteilt. Eine pllanzensoziologische Typisierung wurde 
dabei nlcht vorgenommen. da im Gegensatz zum Fundort im NSG "Plasterlegge" 
die Wuchsorte, zwar recht wenig besucht. scheinbar naturnahe ßachtalabschiiitte 
siiid, aber doch weitgehend anthropogen verandert wurden, so daß sie sich kaum 
entsprechenden ursprunglichen PlianzengesellschaflRii zuordnen lassen. Giinsti- 
genfalls ist im Baurribachtal dle Andeutung eines Ahorn-Eschen-Schluchtwaldes 
(Aceri-Fraxinetuins). der sonst In hßlieron Lagen angezeigt ist. vorhariden. wfihrend 
im mittleren Biebertal Reste eines Scliwarzerlen-Auenwaldes (Alnetuin glutiriosae) 
vorkommen. (Vgl. RUNGE 1980) 

111. Neue Funde: Im nördlichen Sauerland 

1) Blotop Im oberen Baumbachlal 

a) Lage: 
Südwestlich von Arnsberg-Herdringen I Hochsauerlandkreis. (TK 25:4513/4 Ca. 
205m Ü.NN). Zwischen dem historischen Kloster Oeilnghausen (29 1 m) im We- 
sten und dem Spielberg (345.1m) im Osten schneidet der Baumbach im Oberlauf 
stellenweise ein tieles Kerbtal in den Untergrund. Er ist im Fundbereich von Sar- 
coscypha ausfriaca schwer zugänglich und besonders nach Osten hin ausge- 
sprochen steil, beiderseits mit lehmig-tonigen Hängen. im Bachgrund mit Grau- 
wacke (z.T.verkieselt) ausgestattet. 

b) Gehölze und Pflanzen: 
Überwiegend Corylus avellana. Fraxinus excelsior. Carpinus befulus. Salix ca- 
pree, vereinzelt Belula pendula, Sambucus nigm, Quercus pelraea. Pninus 
avium. Euonymus eciropae. Fagus sylvafica. Crafasgus oxyacanfha. Acer pseu- 
doplafanus u.a. Folgende Arteri in der Kraulschiclit: Cl~rysosplenrum opposififo- 
liuri~. Ranunculus hcarra. Arurn mriculafum. Primula elallor. Gerrinium roberfi- 
snum, Urt~ca dioica. Gabum aperirie. Pelasifes Ilyl~rrriiis. Glechorna hederaceun? 
u.a. Pilze nalioboi: Hypoxylori rnullilorn~e und H~rrieoln aiirrcula-ludae als auflfil. 
ligsle Arten. 

C) Tlere: 
Arron mlus und Helix ponialia vereinzelt oberhalb des Baches an don Hangen. 

d) Boden- und WasseratldltBt Im Fundberelch: 
In den dunkteii. oberen Erdsctiichton in unmittelbarer Bachnahe pH 4.5 und in 
den braungetönten Hangzorien pH 5 und 5.5. (Jewelts 5 Messungen mit dem 
Hellige-pH-Meter.) Wasser des Boches: pH 7.5 ( 30.3. und 21.4. 1993 ) 

e) Insgesaml schattiger bis halbschattiger Blotop mit hoher Luftleuchtigkeil und 
Staiinasse in den schmalen Gleilliangzonen. wo die moisten Friichtkor~er aul 
im Boden liegenden Asten und ~weiC)ctdcken wuchsen. ferner auf mit Moosen 
iiberzogenon. moderndon Holzbestandtßilon. 

I) Anzahl und Zuatand der gefundenen Kelchbecherllnge: 
Zwischen dem 28 und 30 Marz zahlten wir insgosnmt 'iuf einer Bachlänge von 
etwa 1501-11 141 Friichtkörper aller makroskopischeri Eritwicklungsstadlen. 011 
wie Erdpilze wachsend. da man die " vergrabonen Aste" (JAI-IN 1978 ) meistens 
nicht erkennen konnte Der grbßte Fructitkorper maß am Kelchrand 5.3x1.5 cm 
und war 2.2 cm tief. sein Stiel war 2,R cm lang. oben 0.6 cm und unten 0.3 cm 
dick. Da die bechedbrmigen Pilzkßrper trotz ihrer zinnoberrolen Farbe unter 
dem Gewirr von am Boden liegenden Holzteilen und Blättern oft nicht zu sehen 
sind. gab es mlt Sicherheit noch mehr Individuen am Fundort, außerdem sind 
diese im Anfangsstadium noch schwer zu erkennen Die genannte Fundzahl 
entspricht gleichsam nur einer Momentaufnahme Wir bewegten uns im ubrigen 
sehr vorsichtig in dem teils staunassen und teils sehr steilen Hanggelande Die 
Mehrzahl der Pilzkorper wuchs auf der östlichen Bachseite. in zwei Fallen nur 
eine Handbreit Über dem Bachlaul. Sie verteilten sich tm übngen in kleinen und 
grdßeren Gruppen zu 3 bis 12 oberhalb der Bachaue Bis Anfang März lag noch 
Schnee im ßaumbachtal. und noch ziir Fundzeit hingen allenthalben Eiszaplen 
an schattigen ßachrandern. 2.T in unmittelbarer NAhe der Kelchbecherlinge Im 
zur Beobachtungszeit trockengelallenen Bachteil oberhalb eines Wasserschutz- 
gebietes und im flacheren. lichleren Bachtal unterhalb der Fundstelle kam die 
Art nicht vor Der Ca. 4.5 krii lange Baumbacli miindel nordwestlich vom 
Bahnhof Neheim in die Mdhne 

g) Subetrat von S. ausfriaca: 
Die Pilze wuchsen sehr oll auf Holzteilen von der Dlcke eines kleinen Fingen. 
manchmal dickeren. bisweilen armdicken Aststücken. Zur Kontrolle gruben wir 
die Enden dieses Subslratholzes aus der oberen Bodensctiicht aiis. Nach der 
Bestimmung von BARAL (1993) stammte es von Sallx spec. Einen weitgehend 
vermoderten, etwa 35 ctn dicken. mit Laubmoosen und Flechten bedeckten 
Stamm niit einer Gruppe von Becherlingen konnten wir nicht idontifizieren. Die 
Iiaufigsten Subslratmoose waren E~irhynchlum praelongiim (Hadw.) B.. S.8 G.. 
Hyprii~m ciipressilonne Hediv.s.slr. und Brachyll~ecriim salebrosum (Web. & 
Mohr) B..S.&G. Die Bestimmung verdanke ich Dipl.-Bio1.C. Schmidt ( Institut liir 
Botanik. Universitat Münster). Die Moose spiegeln gleichsam die Feuchtigkeits- 
ansprüche des Pilzes vom sehr nassen zum etwas trockeneren Untergrund 
wieder. ( Vergl. BERTSCH 19491) 

2) Vorkommen In  elnem engen Waldbachtal 

a) Lage, Funddatum und Anzahl der Pllze 
Ani 16. Apnl oiildeckten wir am Rand eines tlef eingesenkten. engen Waldba- 
ches etwa 850 m südi)stlich von Arnsberg-Holzen (TK 25: 451314, ca. 265 m 
ii.NN 1 Hochsauerlandkreis) einige weitere Apolhezion von S. ausfriaca. Die vor- 
sichtige Nachsuche ergab an diesem Tag mindestens 76 Fruchlkdrpor. leils ein- 
zeln, teils in kleinen Gr~ippen. ebenfalls ausschließiicii aul im Boden verdecktem 
Holz, Iiier und tla wiedorum aiif bomoosten Asten von Sdlrx spec. (wohl S. ca- 
prea ). 

b) Mllleuazldltilt 2 
Jeweils im ndchsten Bereich der Pilze, im feuchten Randgebiet des etwa 500 m 
langer;. mbandrierenden Baches zwischen pH J und 4.5 Er mündet gut 200 m 
sutlostlich der Fundstelle in den wasserreicheren Erlebach bzw vorsickert kurz 
vortior in einem kloinen Erlenbruch Der Erlebach wicdoriim fließt ungefahr 200 
m weiter nordwestlich in den breiteren Bieber~ach Die pH-Werte des namen- 
loser~ Waldbaches lagen bei 7 ( 16 und 21 April 1993 ) 

C 



C) Vegetallon und Beschaffenhelt des Biotops 
Im Fundbereich stark relieliert. Die Bachraiider hier nur schmal und die Rand- 
Zonen wenig überliilht. so daß die Pilze hier besonders nahe am Wasser 
wuchsen. und zwar 73 der 76 Individuen auf etwa 30 qm Flache. Dominldrende 
Holzarten: Corylus avellann. Salix caprea, Sambucus nigra und Cmlnegcrs 
spec.. in der N lhe noch Fraxinus excelsror, Quercus pelraoa. Fagus sylvnrica. 
Prunus avium i1.a. 
Irn Nahbereich der Pilze hior wenig pflanzliche Bedeckung.z.0. Chrysosplenium 
opposiblolium. Ranunculus licaria. Pelasrles hybndirs. etwas oberhalb noch 
 AN^ maccilalum. Geranrtrm roberlianum, Primuli, elalior. GCchorna Iiedera- 
ceum. Urtica dioica u.a. Aiif Grund der ziemlich dichten Gehölze aul der Nor- 
dostselte des Baches und wegen eines geschlossenen Fichtenbestandes 
(Picea abies) oberhalb der Fundsielle am Südweslhang überwiegen auch hier 
Schatten und Halbschatten. 
Im lockeren. krümeligen Hangboden sahen wir hier gleichfalls Gehäuse von 
Weinbergschnecken und bereits aktive Tiere, ferner auch einige Gartenbänder- 
schnecken (Cepaea horlensis) und fast schwarz gefärble Nacktschnecken 
(Anon nifus). 

3) Fund lm  mittleren Bleberbachtal 

a) Datum, Anzahl der Pllze, Söuremessung 
Am 1. April 1993 erfuhren wir beil6cilig vom Fund einiger Becherlinge Im mitl- 
leren Bieborbachtal ( G.MIEDERS. lelef. Milt.). Wir landen am 2. April am Fund- 
ort dann 12 Fruchtkarper verschioderier Eritwicklungssladien, dio meisten davon 
unter Aslwerk und Laub. Trotz der leiichtend rolen Hymeniallfirbung der Beciie- 
rinnenflilche ist die Art In gewisser Hinsicht ein übersehener Pilz. dori mall oll 
erst untor der Oberfläche von Laiib-, Ast-. und Zweigwerk findet. Auch dieses 
Vorkommen liegt im selben Quadranten wie die vorigen : ca. 500 m nordijstlich 
des Ortsrandes von Ai'nsberg-Holzen / Hochsauerlaridkreis ( TK 25: 451314 ) 
etwa 220 m Ü.NN, südlicli des stark mäandrierenden Bieberbachos. 

b) Vegetallve Ausstattung und pH-Messung 
Es uberwiegen Alnus glulinosa und Salix spec. im eigentlichen schaltigen Auen- 
bereich,ferner kommen vor Cralaegus spec., Salix caprea. Sambucus nigra und 
Populus spec.. weiter oberhalb der ßachaue eingestreule FichtenbestBnde 
(Picea abies). in der Krautschicht folgende Arten: Ranunculus licaria. Primula 
elalior. Arum maculalum. Gagen Iulea. Corydalis bulbosa. Urlica dloica. Alhy- 
rium lilix-lemina. Dryopleris hlix-mas. Dryopleris carlhusiana, Chrysosplenif~m 
opposilifolium und allernifolium u.a. Auch auf das Vorliandenseln von Weinberg- 
sctineckengehäusen (Helix pomalia) sei hier ebenfalls hingewiesen1 
Die Sluremessungen (wiederum 5 Proben) lagen im oberen Bodenbereich ml- 
schen pH 4.5 und 5. beim Bachwasser bei pH 8 (2. und 24.4 .93). 
Hier landen wlr die Becherlinge am Rande der Schwemmzone eines sOdlich 
ausscliwingenden Gleithanges. drei direkt (iber der Wasserlinle an der BB- 
scliung, dle übrigen auf einem Im Boden eingelagerten Gewirr von Astwerk der 
Erle (Alnus spec., watirsclieirilicli A.glu~mosa) (Milt. von BARAL 1993). 

4) Fund am oberen Bleberbach 

a) Lage, Datum. Zahl der Pilze 
Im Oberlauf des Bieberbaches nur wenige 100 m nordwestlich von Dreisborn 
bei der Ortschalt Oelinghauserhe~do ( 45 1314 ) im Hochsauerlandkreis, ca. 250- 
55 m u.NN. stießen wir am 5. April 1993 aul ein viertes. hier kleines Vorkommen 
von S.auslriaca. und zwar an der östlichen Auenkanle des oberen Bieberba- 
ches, der von hier an aul dieser Seite aiif gut 250 m von einer Auenwiese be- 
gleitet wird,so daß diese Fundstelle die ollenste und am meisten Licht emplan- 
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gende der vier beschriebenen Biotpe ist. Wir fanden hier 9 Fruchlkarper. an 
allen Fundstellen zusamniengenonimen also 238 an den Beobachtungstagen. 

b) Vegetation, Siiuremessung, Tlerarten 
An der Fundstelle dominierten Alnus glufinosa. Corylus evellane und Salix 
spec., auf dereii dichtem. erdeingelagertem Astwerk die roten Pilzktirper 
wuchsen, wiederum die rneisten versteckt unter Blältern und herabgefallenem 
Gezweig. 
Im Wuclisberelch der Pilze maßen wir pH 4.8 bis 5 lind im Wasser des Baches 
ph 7 (5. und 14. April 93). Wir hielten die SAuremessungen in uninittelbarer 
Nähe, d.h. selllich und ein wenig unter den scheinbar bodenständigen Fructit- 
kdrpern für angebraclil. um einen weiteren (ikologischen Anliflllspunkt für die 
Variationsbreite in dieser Hinsictit zu ermilteln. Beim ersten Fundort wiesen wir 
aul Grauwacke im Bachuntergrund hln. Dasselbe gilt für alle anderen BachlRufe 
ebenfalls. Für die Vorkommen in Südwestdeutschland wird auf 'katkreichen Un- 
tergrund" am Wuclisorl verwiesen, allerdings noch auf Sarcoscypl~ coccinea 
bezogen. ( JAHN 1979 ) 

Das Spektrum der Begleitpflanzen am Fundort im oberen Bieberbachtal war sp8r- 
lich.da diese hier schon den störenden Einflüssen der östlich des Bieberbaches ge- 
legenen. bewirtschatleten Auenwiese unterliegen. Die wichtigsten waren wiederum: 
Ranuculus licoria. Arum maculalum, Urlica dioica. Pelns~fes Itybridus und Galium 
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aperine. Nahebei fanden wir gleichfalls Himeola auricula-judae an Sambi/cus nigra 
und Tremslln mesenlenca an Tolholz aul dem Boden. Auch die vorher schon rnetir- 
mals genannten Schneckenarten ließen sich hier feststellen. 
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Diia 1 .  sranaon V on S. austnaca im oberen Bild 2: Wuchsstelle im mittleren Bieberb- 
Baurnbachtal bei Arnsberg-Herdringen, achtal bei Arnsberg-Holzen, Hochsauerland- 
HSK. 28.03.93. H. Grünwald. kreis. 02.04.93, H. Grünwald. 
Habitat of S. austrraca in the upper valley of Finding-place in the middle valley of the 
the Baumbach near Arnsberg-Herdringen, Bieberbach near Arnsberg-Holzen, the Same 
district of Hochsauerland I FRG, district. 
March 28, 93. 

H. Grünwald. 
More Open habitat near Dreisborn, upper valley of the Bieberbach. Region of 
Hochsauerland. 



Bild5: Gruppe von Sarcoscypha austriaca-Apothezien aus dem Waldbachtal bei Arnsberg- 
Holzen. 16.04.93, H. Grünwald. 
Group of Samscypha austnaca near Arnsberg-Holzen, Sauerland I South Westphalia. 
18.04.93, H. Gninwald. 

Vo rs tehende  A r b e i t  wurde den  "Dor tmunder  B e i t r .  Landes-  
kde.,  n a t u r w i s s .  N i t t .  27:133-142, 1993"  m i t  f r e u n d l i -  
c h e r  Genehmigung vom 28.11.1994 d u r c h  H e r r n  Dr .  TANKE 
entnommen. 
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Seltene Röhrlingsfunde um Bad Mergentheim 

KLAUS NEESER 

Neue Steige 13 
0-97980 Bad Mergentheim 

Ein gutes, von überraschend großer Artenvielfalt geprägtes Pilzjahr 
zeigte sich 1994 im Raum Bad Mergentheim. Auffällig waren die ver- 
schiedensten Röhrlinge, darunter auch einige der seltenen Arten. 
Noch vor wenigen Jahren entstand der Eindruck, ehemals hier heimi- 
sche Röhrlinge, wie z .B. der Kief ern-Steinpilz (Boletus pinophilus) , 
der Satansröhrling (B. satanas) oder der Strubbelkopfröhrling (Stro- 
bilomyces strobilaceus) wären wohl ganz verschwunden. So wurden der 
Satansröhrling 1987, der Strubbelkopfröhrling 1988 das letzte Mal 
nachgewiesen. 

Groß war deshalb die Freude darüber, diese heuer wieder zu entdecken. 
Wahrscheinlich spielte die außergewöhnliche Witterung in den vergan- 
genen Monaten eine entscheidende Rolle. Zeigte sich der Winter doch 
überdurchschnittlich mild und sehr naß. Der Regen brachte ein feuch- 
tes, wechselhaftes Frühjahr und hielt bis zum Frühsommer an. Im Juli 
stellten sich dann große Hitze und Trockenheit ein, die erst Ende 
August durch einzelne Regenphasen abgebrochen wurden. 

Gerade in unseren trocken-warmen, teilweise noch ursprünglichen, 
alten Eichen-Hainbuchenwäldern war nun die Artenvielfalt der Röhr- 
linge erstaunlich. Ende September war auch der hier seltene, seit 
1986 nicht mehr nachgewiesene Hohlfußröhrling (Boletinus cavipes) 
anzutreffen. 

Der "Große Knockw bei Bad Nergentheim/Althausen 

Das Waldgebiet "Großer Knock" bei Bad Nerqentheid Althausen ist ein 
abwechslungsreicher Laubmischwald. Stellenweise bestimnen jedoch 
Kiefern (Pinus sylvestris) das Bild. Der Untergrund besteht aus Nu- 
schelkalk und die leicht erwärmbare Hanglage schafft ideale Bedin- 
gungen für die hier zahlreich vorkommenden Orchideenarten. Sicher 
sind dies auch beste Voraussetzungen für gute Pilzbiotope. Der an- 
grenzende Buchen-Altholzbestand birgt ein großes Artenspektrum. 
Nach langjährigen Beobachtungen und intensiven ökologischen Kar- 
tierungen in diesem Waldgebiet werden nachstehend einige für das 
Taubertal seltene Röhrlinge kurz beschrieben. 

Boletus pinophilus Pilat et Dermek 
= Boletus pinicola (Vitt.)Vent. 

Kiefern-Steinpilz 

Hut: Anfangs rotbraun, weinrötlich bis dunkler braun, halbkugelig, 
später polsterförmig gewölbt, flach gebuckelt bis runzelig, 7-30 
cm breit und dickfleischig, feucht etwas schmierig. 

Röhren: Blaßcreme, später gelb, buchtig angewachsen, bis 23 mm 
lang. 

Stiel: Jung meist kugelig-knollig, dann bauchig bis eiförmig, 
derb, an der Stielspitze weißlich, mit feinem Netz. 

Fleisch: Zuerst weiß, unter der Huthaut mit weinrötlicher Zone. 

Standort: Im Kiefernwald unter Pinus sylvestris, in unmittelba- 
rer Nähe noch einige Eichen (Quercus spec.). Höhenlage 360 m NN. 

Sporen: 12-16 X 1-6 Pm, spindelig, olivlich bis bräunlich. 

Boletus appendiculatus Cchaeff. :Fr. 
Anhängselröhrling, Gelber Bronzeröhrling 

Hut : 8-1 5(-23) cm breit, hell- bis dunkelbraun, jung halbkugelig, 
später polsterförmig, feinfilzig, trocken, auf der Hutmitte manch- 
mal unregelmäßig feinrissig. 

Röhren: Jung blaß, später zitronengelb, im Alter auch bräunlich- 
olivgelb, bei Druck blaugrün verfärbend. 

Stiel: 35-150 X 16-60 mm, meist aber dick, jung knollig verdickt, 
dann eiförmig bis bauchig gestreckt, später schlank, doch meist 
nach oben verjüngt. Basis spindelig zugespitzt und tief wurzelnd. 
Ocker-zitronengelb, später bräunlich, mit engmaschigem Netz, bei 
Druck m.0.w. blaugrün verfärbend. 

Fleisch : Jung fest, später weicher, blaßgelb bis schwefelgelb, 
über den Röhren und im Schnitt sattgelb, meist bläulich ver- 
färbend. 

Standort: Im lichten Buchen-Altholzbestand auf Kalkboden an be- 
sonnten, warmen Stellen. Teilweise bei Eiche, einzeln im Gebiet. 

Boletus impolitus Fr. 

Fahler Röhrling 

Hut: Blaßocker bis bräunlich, jung halbkugelig, polsterförmig, 
später in der Mitte flacher, 5-26 cm breit, feinfilzig, Huthaut 
nicht abziehbar. 
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uonren: 5-30 mm, zitronengelb, dann blaßgelb mit grünlichem Ton, 
Poren leicht ablösbar, nicht verfärbend. 

S t i e l :  45-170 X 15-70 mm, in der Mitte oft verdickt, Basis meist 
ausspitzend, Stielspitze zitronengelb oder blasser gelb, mit röt- 
lich-ockerlichen Flecken, ungenetzt, in der Mitte bräunlich, zur 
Basis hin ockerfarben, bei Druck bräunlich fleckend. 

F l e i s c h :  Weiß-blaßgelb, im Hut gelb, in der Stielspitze weißlich- 
creme, im Schnitt schwach rötend. 

Standort: Bei Eichen und Hainbuchen, an warmen Stellen auf Kalk. 
1994 im Gebiet häufig. 

Bemerkung: Der in.der Literatur oft angegebene Geruch nach Kar- 
bol war nicht bei allen Fruchtkörpern feststellbar. 

Bole tus  radicans Pers. :Fr. 

Wurzelnder Bitterröhrling 

Hut: Jung meist blaßgrau bis graubraun mit * eingerolltem Hut- 
rand, 6-2D(-25) cm breit, halbkugelig, später auch kissenförmig, 
mit Überhängender Huthaut, bei Druck oft blauschwarz verfärbend. 

Röhren: 8-40 mrn lang, gelb, später auch mehr oliv bis bräunlich 
schmutzig, am Stiel ausgebuchtet, auf Druck blauend, Poren etwa 
2 per mn, rund bis eckig. 

S t i e l :  40-120 x 30-80 mm, voll und kräftig, knollig, später oft 
keulig-bauchig, auffallend kurz, meist an der Basis wurzelig zu- 
gespitzt, mit deutlich strangartigem Fortsatz und Ryzglballen. 

F l e i s c h  : Ziemlich fest, im Alter weicher, blaß zitronengelb, un- 
ter der Hutheut graulich-bräunlich, im Anschnitt oder nach Bruch 
meist stark blauend, ähnlich wie bei Boletus pulverulentus. 

Geschmack : Bitter. 
Standort: Unter Eiche auf kalkigem Halbtrockenrasen. Deutlich 

wärmeliebende Art. NTB 6426/34, 330 m NN, Seitental der Tauber 
bei Reinsbronn. Im Raum Bad Mergentheim ist nur dieser Stand- 
ort bekannt. 
In Norddeutschland seltener als im Süden; die Art ist wohl 
stark rückläufig. 

Gute Beschreibungen und z.T. Abbildungen der hier vorgestellten 
Pilzarten befinden sich in nachfolgender 

Breitenbach, J. & F. Kränzlin (1991 ) - Pilze der Schweiz. Band 3, 
Röhrlinge und Blätterpilze. 1. Teil. 

Bresinsky, A. & H. Haas (1976) - Ubersicht der in der Bundesrepublik 
Deutschland beobachteten Blätter- U. Röhrenpilze. Z. Pilzk., 
Beih. 1. 

Derbsch, H. & S.A. Schmitt (1 984) - Atlas der Pilze des Saarlandes. 
Engel, H, G.J. Krieglsteiner, A. Dermek & R. Watling (1983) - Dick- 

röhrlinge. Die Gattung Boletus in Europa. 

Krieglsteiner, G.J. (1991) - Verbreitungsatlas der Großpilze Deutsch- 
lands (West). Band 1, Ständerpilze. Teil A: Nichtblätterpilze. 

Nichael, B., E. Hennig & H. Kreisel (1986) - Handbuch für Pilzfreun- 
de. Band 11: Nichtblätterpilze. 

Noser, M. (1983) - Die Röhrlinge und Blätterpilze. 5., bearbeitete 
Auflage. In: H. Gams Kleine Kryptogamenf lora, Band IIb/2. 

Ryman, S. & I. Holmasen (1992) - Pilze. 

Daß totes Fichtenholz 

goldne Tränen weint 

rührt wie ein Wunder an 

Die Feuchtigkeit der Tage 

schenkt uns ein Farbjuwel 

das uns der warme Sommertag 

verwehrt 

Literatur ,  

Bon, M. (1988) - Pareys &ich der Pilze. 



./ DIE BESCHÄFTIGUNG MIT PEZIZALES (EIN ESSAYISTISCHER ERFAHRUNGSBERICHT 
IM UMGANG MIT OPERCULATEN ASCOMYCETEN). 

6. TEIL 

JOrgen Haffner 
Rickenstr. 7 

D-57537 Mlttelhof 

5. ERFASSEN UND SICHERN VON MERKMALEN (11): 5C. DIE BEARBEITUNG 
VON EXSIKKATEN. 

Alle Lebensformen sind dem Zeitdruck unterworfen. Schon Immer. 
Globale und lokale Vorgegebenhelten fördern die eine Lebensform, 
werfen dle andere zurück. 

Derzeit entfaltet slch humanes Leben ohne jeden Zweifel mit großem 
Abstand am erfolgreichsten. Bedeutet dles elne neuerliche e~OlUt10- 
näre Revolutlon? verursacht das Erlöschen oder der radlkale Rückgang 
"alter" Lebensformen urid dle allgegenwärtlge Ausweltung huinaper 
Lebensstrukturen einen weiteren fundamentalen E~~lUtlOnSSChrltt? 
Bereltet sich Neues vor Im Bereich der evolutlonären Zukunft? Etwa 
dle Welteren,.ilcklung der Säuger zu elner neuen, reln blol~glsch ver- 
standenen "Uberklasse"? Ist der Jetztmenscli elne solche Ubergangs- 
form? 

Aussichten oder Chancen slnd nlcht kalkullerbar, entziehen sich eder 

dankenspiele. Aber sie sind erlaubt und "denkbar". 
C, vorhersaqe. Derartige Gedanken sind relne Spekulation, elnfac Ge- 

Der Jetztmensch (Er nennt sich selbst "Homo saplens") könnte genau- 
sogut eine dekadente Einbahnstraße darstellen, die slch "überzüchtet" 
alsbald selbst erledigt, welche - sactillch ausgedruckt - allmahllch (oder 
plötzlich) retardiert. 

Keiner von uns wird "In seinem Leben" elne Antwort erfahren. Denn 
hler slnd Prozesse angesprochen,.. die slch In Jahrzehntausenden bls 
Jahrmllllonen vollzlehen. Doch mussen slch auch kleinste Schritte er- 
eignen, dle Mikroevolutlon. 

Jede Zelt formt ein völllg "anderes" Leben. Wenn wlr so (zutiefst!) be- 
wundernd auf "uralte" Lebensformen schauen und (schaudernd vor 
Verzückung) sagen, diese glbt es schon selt soundsoviel Jahrmllllonen, 
machen wir uns etwas vor. Sie haben nlcht überlebt, well sle die Alten 
geblleberi slnd, sondern (stets und immer wleder!) weil sle uralte Uber- 
lebensstrategien, arcliaische Lebensaußerungen aufs Sparsaiiiste an die 
neuen Bedingungen anzupassen wußten, Iiiirner wieder elne NlSClle 
zum Uberleben fariden. Das vollzog sich nlemals ohne (wenn auch nocli 
so unaufffillige, weil energies~arende) Veränderungen. Zum Beiplel: Die 

ältesten Schlldkröten sind aus dem Trias bekannt geworden und leben 
somlt bereits selt 180 Mllllonen Jahren auf der Erde. Heutige Schlldkrd- 
ten haben noch vlel von ihren alten Vorfaliren bewahrt, aber es slnd 
"inodernste Verslonen". 

Dementgegen haben "humane Formen" den exstremsten (unter allen 
Lebensformen absolut äußersten) Elnsatz von gespeicherter (nlctit 
selbst erzeugter) Energie gewagt.. Sle beuten voriiandene Energlen In 
äußerster Radlkaltät bls zur Erschbpfung aus. Solches Leben gab es nle 
zuvor. Dle Dln0~ waren in den extremsten Formen gewaltlge Energie- 
Pakete, dle Glganten unter Ihnen haben gewaltlge Massen und Ener- 
gien In sich selbst verelnnatimt. So übernidßlg viel, daß lhre Welter- 
enlwlcklung iin Zusammentiang damit abbrach. sie haben niemals 
Energien nach außen verpulvert, wie slch.das der Mensch um etllctie 
Zelinerpotenzen gesteigert wle selbstverstandlich erlaubt. 

Trauernd beklagen wir den galoppierenden Rückgang der Vielfalt des 
Lebens, ohnmächtig, uns selbst zu bremsen. 

Wo nur möglich, sammeln Blologen alle erkennbaren und aufflndbaren 
Strukturen des Lebens. Nicht nur die gegenwärtigen, auch unbekannte 
vergangene werden gesucht und entdeckt, falls slch lhre Spuren In1 
Wettlauf gegen dle Zeit und dem absoluten Vergetien eingegraben ha- 
ben in dle Materle, wenn sie etwas hinterlassen tiaben. Docli wieviel 
niag "spurlos" verschwunden sein? (Wenn dle Behauptun en stlnimen, 
daR tägllcti I ! )  über 160 Organismen auf der Eide ausster-en. dle mel- 
Ster1 bevor Sle erfaßt und untersucht wurden, wlrd deutlich, daß dleser 
wettlauf längst verloren ist. Von Moral und Verantwortung - In tneinen 
Auge11 Ist dlese EfltWl~kl~ng elne Ungeheuerllctikeit, ein Greuel - zu 
reden scheint slrinlos. Etier sclloii niag elii Hlnwels auf die 
"uiigeheuereii Verluste" an VerdIeiistmögllchkeIteii "zünden"). 

Darüber hinaus - ebenso unab3nderllch - können wlr Leben selbst nle- 
mals sammelnd bewahren. Alles was wir mltnehmen - In Käfigen, Bota- 
nlsiertrommeln oder Kästchen -, untersuchen und beschrelbeii, stlrbt 
uber kurr oder lang. Was blelbt, slnd tote Hullen des entwlcheneri Le- 
bens und die Erinnerung an beendete Lebensäußerungen. Körperteile 
eines pilzllciien Organismus zum BelSDlel, die Ihrem Lebensraum ent- 
nommen wurden, verlieren sofort "an Leben", In der Folge "all ihr Le- 
ben". Selbst Keimzellen, in denen dle Fähigkeit schlummert, Leben aufs 
neue entstehen zu lassen, können nur Innerhalb eines geeigneten Le- 
bensraumes und bestinimter Fristen wieder erwachen. 

In der Natur erneuert slch das Leben aus slch. Es Ist - wle schon anfangs 
behauptet - niemals völllg Identisch mit vergangenem, weder In selnen 
Fornien und Gestalten, noch In seinen Handlungen und Vorgängen. 
Absolut nlemals werden Ir1 der Natur Identische Reproduktionen 
erzeugt - etwa wie dle stuplden Masseiiproduktloiien der Industrlege- 
sellscliaft - sondern stets "Welterentwlcklungen", jedes lndlvlcluum ist: - 
zumindest bisher - ein Unikat. Klonierung oder Genmanlpulatlonen und 
Atinllcties Schelrien auchJn dlesem Punkt dle Natur Irn Sinne vor1 Natür- 
Iictiern zu verdrängeii. Schon ist der Kerngedanke - edes Indivlduuin 
sei elne Weiterentwicklung - in Frage gestellt. Dennoc i gllt - zuriilndest I 
nOCii derzeit - daß jede Populatlon einer Art "elnen großen Schatz an 
Werkzeugen zur Weiterentwicklung" besitzt. 

Für den Systematiker ergibt slch elne klare Konsequenz: Eine A r t  Ist 
niemals etwas Abgeschlossenes oder Bleibend-Fest-Umgwnztes. In sel- 



nem "Ordnungsgebäude", dem taxonomlschen System erlaubt er Sich 
verkürzend dle "Mlkroevolutlon" (kleinste, schwer erlaßbare Evolutl- 
onsschrltte) auszuklammern und so zu tun, als wäre eine A r t  klar uni- 
grenzt. TatSä~hll~h treten dle Merkmale In den Generatlonenfolgen, 
den Kelmtlalinen, niemals völllg ldentlsch, oft deutlich verändert alif. 
In dlesem Sinne Ist a i i C l 1  der Mensch keine glelchblelbende Art. Es Ware 
zu eliifach, nur von außerllchen Veränderungen auszugehen - etwa die 
Klelnwüchslgkeit der Menschen In frütiereii Jahrhiinderten In1 Ver- 
gleich zu den "Rlesen" der Jetztzeit -, nlan kann mit organische Wei- 
terentwlcklungen auch tiefgreifendere. etwa seeliscli-gelstlge Znde- 
rungen erwarten. 

Was Ist Natur? Vielleicht auch: Urgrund des Lebens, Innerster und tlef- 
Ster Antrleb aller Wesen, ewig gesuchtes Zlel derselben, letztendllch 
elne den Wesen unergründbar gebliebene Gesamtlebenskraft. 

Wenn slch Leben immer weiter entwickelt und dabei verändert, macht 
es dann einen Slnn, Vergangenes und (doch) Vergehendes zu studle- 
ren? Wenn wir das Leben selbst nicht fassen können, nur seine Auße- 
rungen und toten Hüllen, waruin befassen wir uns dann Immer Inten- 
siver und eingreifender damlt? Einerseits verbirgt slch dalilnter der 
uralte Menschheltstraum, dle gewaltigste Macht an sich zu reißen und 
Herr über Leben und Tod zu werden, die Sucht nach Unsterbllctikeit. 
Andererseits auch die Sehnsuctit des Menschen, selbstlos In1 friedlichen 
Dialog "alles Nächste" zu lieben und zu erhalten, als Paradox011 sogar 
den "n~turllclien Wandel" - somit verändernde Entwlcklurlg - zu 
unterstutzen. 

Wer Keimzellen manipuliert oder Gene, mag sich der Hybris hingeben, 
das Leben zu beherrschen. Er inag sich als Schöpfer neuen Lebens füh- 
len. Er vergißt, daß er ledlgllch Bestehendes vercfndert. Wer dazu den 
Mut hat, mag selbst davon "ganz gut leben", errelctit vlelleiclit sogar, 
daß elnige andere "besser leben". Kann er das Leben selbst verbesser117 

Wlssenschaft fühlt slch zu derartigen Praktiken legltlmlert wie zum un- 
verzichtbaren Recht auf Forschung selbst. 

Das Endresultat dieser Eingriffe kennt niemand. Ist  der Mensch das 
Werkzeug der Natur, mlt dessen EinSatz sie slch selbst erneuert? Gibt 
sie deswegen einen Teil ihrer Geheimnisse dem Menschen preis, weil 
darin Zukunft liegt7 Oder is t  das was wir Fortschritt nennen, ein blln- 
des, wirres, zufalliges Spiel - und Zukunft lediglich Verlust von Gegen- 
wart7 Ist zuletzt die Fiktlon von Lebeii selbst elne trügerische Hoff- 
nung, ein elnge-"bildn-eter Menschtieitstrauni vor1 In Wahrheit wirr wa- 
bernden Chaosener-glen? 

5C2. EXSIKKATENSAMMLUNGEN. 

Die großen Herbarien - aus mvkologlscher Sicht Fungarlen - verfügen 
über einen Immensen Fundus. Sle bergen unwiederbringliche Sclihtze 
der Natur. Es handelt slch um staatlich betriebene Einrichtungen, in 
der Regel gegründet und verwalteL durch eitle Unlversltit, insbeson- 
dere durch die biologische Fakultät. Glelcherrnaßen slnd es Museen, 
weiche bemüht slnd, die Vielfalt der Organisnien zu erfassen urid zu 
dokunientieren. Daneben existieren zahlreiche private Fungarlen von 
sehr unterscliiedllcher Bedeutung. Private Sammlungen haberi erst 
dann eine bleibende wlsseiischaftllche Bedeutung, werin sie die Vor- 

aussetzungen der staatlichen Fungarien erfüllen und letztendllch all- 
gemein anerkannten Sammlungen elngeglledert werden können. 

Sie bergen "eingefrorene Formen" slch welterentwlckelnder "Arten". 
Exslkkate slnd - im Slnne der Vorrede - "tote Hüllen des Lebens", 
"generative Hdutungen" elner (melst vlelJährlgen) Keimbahn. Dramatl- 
slerend becchrleben, ein in der Regel durch den Bearbeiter gewaltsam 
vom Leben In den Tod befördertes Lebewesen, "eingefroren" In eitlem 
bestimmten Momentanzustand seiner Entwicklung. 

Im Falle der Pilze slnd dlese haltbar gemachten Reste oder übrlgblelb- 
Se1 allerdlngs ledlgllch Fruchtkörper, also elnzelne Organe des Gesamt- 
organlsmus Pllz, zudem vom Pllz selbst auf baldlges Vergehen angelegt, 
sozusagen recyclbares Verpackungsmaterial für empflndllche, aber' in 
ungeheuren Massen auf Verlust produzierte Keimzellen. 

Derartlge Anmerkungen sind keineswegs Ausdruck elner herabwürdl- 
genden Haltung. Ganz im Gegentell! Wie schon geschrieben, werden 
Exslkkate als unwlederbrlngllche Schätze der Natur hoch geschätzt, 
trotz der ebenso unbestrittenen Nachteile gegenuper dem "Frlsclipilz". 
sle mogen vlellelcht zeigen, daß grundsatzliche, I-l.-89 ende oder siringe- 
bende Erklärungen unserer Handlungsweisen nur r;~liwerllcil zu finden 
slrid. Gefundene oder eingebildete erweisen slcli In der Regel als 
utoplstlscli oder reln pragmatisch - wie etwa die Utopie von der 
Beschreibbarkeit elner Art. 

5C3. GRUNDSATZLICHES ZUM UMGANG MIT EXSIKKATEN. 

Wlssenschaftllche Praxis kommt nlcht umhln, Pilze anhand eines Exslk- 
kates (oder alkoholisch koiiservlerte Kollektionen) zu erfassen. 

Wieweit kennen dlese getrockneten oder sonstwle konservierten Reste 
pllzllchen Lebens noch Auskunft geben über das Lebewesen Pllz selbst? 

5C3a. DIE VITAL-TAXONOMIE. 

Eindrucksvoll hat H.-0. Baral in den letzten Jahren beschrieben, wle 
subtile mikrosko Ische Merkmale verloren gehen belm "toten' Pllz 
oder sich verän&rn lrn Moment des "Absterbens'. Besonders lelclit 
veränderliche zelllntialte wle Guttulen, Vakuolen oder sonstige Organel- 
len können schwinden, Schrumpfen oder Ineinander fließen. Der Eln- 
Satz aggressiver Reagentlen oder Färbemittel löst besonders stark der- 
artig degenerierende Prozesse eln. Im extremsten Fall gestattet nur 
das "Lebendmerkinal" elne slcliere Trennurig unterschledlictier Arten, 
bei lnoperculaten Ascomycetql offensichtlich durchaus relevant. Die 
loglsche Konsequenz Ist - gemriß Baral -, clle en aglerte Forderuii der 8 I Y Vital-Taxoiiomie. Er selbst pral<tizi~rt sle vorbild Icti. Zu,m Bels liel s t  er 
einer der ersten und letzten irii Mlkroskopierraurn bei mvko oglscherl 
Tagungen, uriermüdllcli mlki'osko(~lerend und riotlerend. Das Erfassen 
der Vltalmet-kriiale vorhaildener Flinde Ist wlchtlger, 21s dle Telliiahiiie 
an der. nächsten Exkursion rnlt neuein uilbestlrnn~tem - und so oft un- 
bearbeitet vergehendem - Material. Wo ir'geiidwle mögllcll, sollten MI- 
kromerkniale zuerst a in  "lebenden" Pilz ohrie aggressive Losungsnilttel 
oder sonstige Reagentlen studlert werden. 

*. 



5C3b. DIE UNVERZICHTBARE BEARBEITUNG VON EXSIKKATEN. 

Bel aller Würdigung dessen kommt man am Exslkkat und damlt an der 
Bearbeitung und Erfassung turgeszensloser (=  "toter") Zellen nlcht 
vorbel. Bel den hler zu behandelnden Pezizales kann aus historlsch-ta- 
xonomlsctien raktlschen und inettiodlschen Grunden nlctit auf das 
Exsikkat verzic6tet werden. Zude~ii sctieiiien hler taxonomisch rele- 
vante Differenzen zwlsclien Vital- und Exslkkatenrnerkmaien seltener 
aufzutreten (Aber es gibt sie bereits in nietireren Fällen). 

Eln praktischer Fall verdeutllcht elnen der Gründe für die Unverzlcht- 
barkelt von Exslkkaten: Im Sommer 1986 befand sich Prof. J. Poelt  auf 
Exkursion In Nepal. Es gelangen zahlre1,che Pllzfunde, darunter auch 
Pezizales-Kollektionen. Sie wurden, zunachst un- oder annahernd be- 
stimmt exsikkatisiert und Im Herbarium des Botanischen Instituts der 
Universltät Graz aufbewahrt. Durch glückliche Umstände wurden sie 
1993 dem Autor zur Bestimmung zugesandt. Derzeit ist die Vermutung 
schon recht stichhaltig, da8 eine noch unbeschriebene A r t  enthalten 
ist. Eine gültlge Veröffentllctiung Ist In Arbeit. - Es Ist die Regel, daß auf 
speziellen Mykoreisen In schwer errelclibare Gebiete elne komplette 
Bearbeitung des Frlschmaterlals an Ort und Stelle unmöglich Ist. Zwln- 
yend Ist  der Pilzforscher auf elne geeignete Methode der Konservle- 
rung angewiesen. Wlederum wäre voll Vortell, Makro- und Mll(rornerk- 
male a in  Frlsclipllz zu erfassen und sie mit Makro- und Mlkrofarbfotos 
exakt zu dokumentieren. Doch dles Ist In vlelen Fdllen nlcht durclifutir- 
bar, das Exsikkat der elnzlge Ausweg. 

Einen anderen, schwerwiegenden Grund bletet der hlstorlsch-taxono- 
mische Aspekt: Erstbeschrelbungen slnd anhand des hinterlegten Ty- 
pusmaterlals rezent verlfizierbar. Moderne Bearbeltungen ergeben 
Merkmale, die den Altmeistern liäuflg noch nlcht zugängig waren. Oft 
gibt erst dle Tv~usnachuntersuchung klärende, taxonoinisctie Slcher- 
helt. sie muß stets am Exslkkat (oder sonstiger Konserve) durchgeführt 
werden. Hinzu kommt daß die Würdigung der Arbelten des Entdek- 
kers oder ~rstbeschreibers nicht aufgegeben werden sollte. Pllzkultu- 
ren können nur sehr begrenzt Abhllfe schaffen. Solange der "lebende 
P!lzn nicht haltbar ist, kann die Taxonomie niemals auf Exslkkate ver- 
zichten. 

Elnlge unverzichtbare, notwendige Untersuchungsmethoden lassen 
slch nur bei turgenenslosen Zellen durchführen - beispielsweise dle In 
der nächsten Folge beschriebenen Gewebevergleiche (Ple.ctenchym, 
Exclpulum) oder speziellen Farbemethoden. Sie fuhren zu 
taxomomlsch entscheidenden Resultaten, die eine Untersuchung In 
relnem Wasser nlctit erbringen kann. 

Selbst In den - vermutlich seltenen - Fällen wo man ledlgllch durch V1- 
talmerkmale Imstande Ist, zwel unterschledllche Arten zu trennen, slnd 
Exslkkatbearbeltungen als Ergänzung slnnvoll. Mögllcherwelse bleten 
zukünftige Untersuctiungsmetlioden neue Resultate. 

5C4. DIE BEARBEITUNG VON EXSIKKATEN 
5c4a. HERSTELLUNG UND AUFBEWAHRUNG VON EXSIKKATEN. 

Zur Haltbarmachung von Pilzen zu wlssenschaftllchen Zwecken Ist all- 
gemein das Trocknen üblich. 

Dle einfachste und sehr zuverlässige Trocknung ermöqllcht der soge- 
nannte Dörrex. Das Gerät - ursprüngllch zum Trocknen und Haltbarma- 
chen von Obstschelben und -ringen erdacht - Ist In der Mykologie weit 
verbreitet. Der Autor benutzt ein unverwüstliches Schwelzer Modell, 
das einst von Ereitenbach und KrCIntlin vermittelt wurde. lilzwisctlen 
besltzen moderriere Geräte zus,itzllcli eine elektronische Schaltuiig, 
welche die Hitze reguliert. lm Prinzip hat sich nichts geändert: Irii ble- 
ch,ernen Helzraum befindet slch eiri rlngförmiger Heizstab, der auf- 
gluht. Die erzeugte Hltze erwarmt die Luft, welclie aufsteigt und einen 
Aluminiumpropeller kreisen Iäßt zur gleichiiiäßlgen Vertellurig der 
Heißluft. Auf den offenen Lufterhltzer lasseii sich nahezu belieblg Viele 
siebartige Bleche stapeln, auf deren Dralitsleben die Pllzprobeii zum 
Trocknen ausgelegt werden. Der entstehende Turm fördert die Ka- 
minwlrkung, die Helßluft strömt nach oben und nlmmt die Feuchtig- 
keit der Pilze mit sich. 

Wlchtlg i s t  der gute Abzug der Helßluft. Allenfalls im geöffneten Back- 
ofen herrschen ähnliche Bedingungen, in abgeschlossener Heißluft 
werden die Proben gekocht oder gebacken, statt getrocknet. 

Vlelfältlge Ersatztrockenvorrichtungen slnd In Verwendung. Nur selten 
errelchen sie ehe elnwandfrele Trocknung. In der Re P el mangelt es an 
dem notwendigen Abzug der feuchten Heißluft. Da ier trocknen die 
Kollektionen zugleicli faulend urid nlctit wieder aufquellbar 
verbackend. So wird versucht, über Helzkörpern oder Clühlariipen zu 
trocknen. Bel Sonne setzt man die Kollektionen der I-iltze lm lnriern des 
Autos tilnter der Wlndschutzsctielbe aus. Dle Ergebnlsse slnd kauin 
brauchbar. 

Dennoch glbt es Eigenkonstruktlonen mit erstklassigen Ergebnissen 
und deutlichen Vorteilen. Immerhin zieht der echte Dorrex Im Betrleb 
400 Watt (- so der elgene). In1 Dauerbetrleb konimt elne stattliche 
Stromr-echnung zustande1 Häufig findet man nur kielnere bis wlnzige 
Mengen zu trocknender Apotheclen von Pezizales. Hier relcht eirie 
leicht zu bastelnde und mit wenlgen Kosten verbuiidene Ersaklösung 
mit Ca. 40 Watt. Seit Jahren fuiiktloniert der "Minldörrex" des Autors 
einwandfrei. Das Herzstück ist elne 40 Watt-Glühblrne. Sle erzeugt ge- 
nügend Hitze, um auf dem Deckel elner lelcht veränderten Keks- oder 
Gebäckdose einwandfreie Exsikkate zu erhalten. 

Die Bastelanwelsungen gehen aus den Abblldun en hervor. Die Blech- ? dose i s t  überall leicht und nahezu kostenlos erhä tllch (zum Beispiel ge- 
füllt mit leckerem Buttergebäck aus Dänemark in einer überall einge- 
richteten Ladenkette...). Ilir Blechdeckel mit Ca. 19 cm Durchmesser 
wird vielfach slebartlg durchbohrt (AnStelle elner Bohrmaschine reicllt 
sogar schon ein Dorn zum Durchstechen des dünrien Blechs). Darauf 
werden dle Pllzkollektionen zuni Trocknen gelegt. Im lnnern der Dose 
wird die Heißluft durch dle Glühbiriie erzeugt. Großer Sorgfalt bedarf 
es bel der Verleguiig der elektrlsctieii Teile da 220 V benutzt werden. 
Stronifütirende Teile müssen sicher isoliert sein gegenüber dem 
Außenblecti und den Zonen größerer Hitze. Zur Feuerfesten Isolation 
wurde an den Ii~iienwänden Asbestfolie angebraclit. Heutzcitaqe 
sollten y&uridheitllcti ~inbederiklicher'e Ersatzstoffe verwendet 
werden. Nach der Montage wird einfach der durchslebte Deckel 
aufgedrückt - und der "Mi~lldörrex" kann In Betrieb gellen (Beiiii 
Austausch der Glühbirnen Stecker ziehen!). 
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Zur Warnung sollten folgende Erfahrun en nlcht verschwiegen wer- 
den. Der Betrieb elektrischer Geräte sofete stets kontrolliert werden. 
Der geeignete O r t  der Auf~tellUng muß bedacht seln. Was Ist zu beach- 
ten, um Zlmmerbrände zu vermelden? Eln ganz anderer Punkt betrifft 
die elgene Gesundheit. In einem konkreten Fall hat ein Pllzfreund ein 
ähnllches, selbstgebasteltes Gerät (mit einer 15 bis 25 Watt-Birne) in 
seinem Arbeitsraum aufgestellt und ständig - Tag und Naclit - betrie- 
ben. Zudem schlief er in diesem Raum. Uber die Jahre stellten sich 
ernsthafte Krankheiten ein, welche unzweifelhaft lm Zusanimenhang 
standen niit dem Elnatmen der "Pllzluft". 

Bel Pllzkongressen mit umfangrelchen Kollektlonen werden meist 
mehrere große Dörrex-Geräte benötigt, das Mitnehmen des (etwas 
sperrigen und unhandlichen1 Trockners wlrd slnnvoll. Bel Pllzreisen mit 
Hotelunterkunft wlrd er bereits problernatlsch. Wegen des hohen 
Stromverbrauchs Ist elne Anmeldung bei der Hotelleitung empfeli- 
lenswert. Der "Mlnldörrex" dürfte weitgehend unproblematisch seln. E r  
kann auch auf den1 Campingplatz bei Stromanschluß betrleben wer- 
den. Wer "Natur pur" suclit auf spezlelleii "Mykorelsen" hat keinen aus- 
reichenden elektrischen Strom zum Trocknen zur verF'ügung. Hier hat 
sich ein "Reisedörrex" für besondere Sltuatlonen elnlgerniaßen be- 
wahrt. 

Angeregt dazu wurde der Verfasser durch elnen mündlichen Bericht 
von Dr. Maas ceesteranus über seine Indienreise. In tropisch-feuchter 
Wlldnis niußte er selbst ein Trockengerät basteln. Wie er das lrn einzel- 

nen zustande brachte blieb nlcht In Erlnnerung. Also galt es, elne el- 
gene Konstruktion zu %rflndenn. 

Erste Versuche rnlt Teelichtern schlugen fehl. Sie brannten zu kurt und 
unregelmäßl . Besser gelang das Trocknen rnlt 24-Stunden-Sturrnlicli- 
tern. Sie sinc? besser bekannt als 'Ewlge Lichtern In Frledliofsleuchten. 
Man erhalt sie In jeder Drogerie relativ preiswert. von ilineii lassen slch 
genügend lm Auto (für "Primitlvstniodelle" sogar lrn Rucksack) mlt- 
nelimen. 

Der prlmltlvste "Trockenofen" (für Rucksackrelsende) Iäßt slch mit we- 
nigen Handgrlffen aus einer leeren, von Papler befreiten Konserven- 
dose herstellen. Dazu darf der Deckel nlcht ganz aus- und abgeschnlt- 
ten werden. Er trägt als "Ofen latte mit Helßluftsctilltzen" - in etwas 
Alufolie elngebettete - PiizkoiPei<tionen. im Doonlnneren entzündet 
man das Sturmlicht. Es wlrd 24 Stunden lang kleine Mengen trocknen. 
Aber das Wichtigste darf nicht vergessen werden: In die Blechwand 
unmittelbar uber dem Boden der Konservendose stanzt man (2.5. init 
dem Taschenmesser) ringsum genügend Löcher, damit das entste- 
hende Kolllendloxid abflleßen und neuer Luftsauerstoff zufließen kann. 
Bei Sturm werden Stelne drurnheruin gepackt, bei Regen Plastikfolle 
darüber gespannt (Vorsicht bel offener Flarnrlie Im Blwakl). 

Beim verbesserten "Sturmllcht-Mlnidörrex" Ist der Bastelfreund aufge- 
rufen, eine Konstruktion rnlt der Keksdose auszuklügeln. 

Dle getrockneten Kollektlonen slnd ständl bedroht durch Tlerfraß B oder Fäulnis wegen Feuchtlgkelt. Leldvolle e gene Erfahrungen zelgteii 
die erstauiiliclien Uberlebenskünste bestlmmter Pllzkäfer. Einmal 
wurde ein Exsikkat nach über einem Jahr wleder aus der Blechdose ge- 
nommen. Es war nahezu vernichtet und durclisetzt von äußerst aktl- 
ven, winzigen, farblosen Käferclien. Zum Glück war die Plastikfollen- 
tüte zugeschweißt, so. daß sie nicht in Nactibarproben vordrlngen 
konnten. In anderen Fallen, wo Exslkkate In Paplertuten oder Ir1 melir 
oder weniger offenen Schächtelclien lagerten, riiuß Luftfeuchtlgkelt 
eingedrungen seln und hat dle Proben verfaulen lassen. Wertvolles 
Korslkaniaterial war absolut verloren. Ausrelchende Trocknung und das 
Einschweißen in Piastiktüten, aber auch die modernen Plastiktüten mit 
Verschlußfalz, Lagerung in fast dichten Blechdosen und warmen. 
trockenen Kellerraumen haben bisher weitere "Katastrophen" verhin- 
dert. - In den große!! Herbarien werden Exsikkate auf verschiedene 
Welse gesichert. Sie fuhren von Zelt zu Zeit Nachtrocknungen durch. In 
anderen Fällen werden Exsikkate tlefgefroreii gelagert. Von Vei'gif- 
tungen der Proben - fruher gang und gebe - wird wotil mehr und nietir 
abgesehen wegen der allgenieinen Gef alir. 

Eln besonderes Trockenverfahren hat H. Lücke In Anlehnung an Hal- 
lermeler liäuflg und erfolgreich praktiziert. Dabei werden kleine Pilz- 
chen mit Hilfe hygroskopischer Substanzen entwässert, vor allem mit 
Blaugel (Sillcagel). Wer ein hochwer'tlqes optisches Instrument kauft, 
flridet In der Verpackung ein Säckcheii rnlt grobkbrnigem Intialt. Das ist 
meistens ein Silicagel, fielches die Feuclitigkelt der Luft aufnliiirnt und 
das Rosten verhindert. Diese preiswerte Trocltensubstanz Ist bellebig 
oft verwelidbar. Sie Ist blau gefärbt, wenn sle wasseranziehend wirkt. 
Hat sie Wasser aulgeriornmen, farbt sie slch rosa um. Im Backofen 
(oder auf derri Dörrex) kann ihr Wasser wleder ausgetrieben werden, 
wobel sle sich erneut blau färbt. Dle Pilzfruchtkorper werden mit 
Blaugel in Plastikfolie eingeschweißt und In die Gefriertrphe gelegt. Alle 



Exsikkate werden Uberwiegend in gefalteten Papiertiiten herbarbiert Die Fimren 
a bis C zeigen, wie ein Blatt zu einer (einigermaßen) schließenden Tute gefaltet 
wird. Meist werden die getrockneten Apothecien jedoch nicht ungeschützt in die 
Tute gelegt, sondern in zusätzliclien Tuten, Folien oder Kästchen geschützt Mo- 
derner und praktischer sind PlaslikHlten (Fig. d) mit einem Plastikeinsctinappver- 
schluß. Sie sind nicl i t  nur durchsiclilip„ sie lassen sich auch beliebig oft öffnen und 
scliließen. Der Autor zielit es vor, Exsikknte mit einem Folienscliweißger5t völlig in 
Plastikfolie einzuschweißen urid in eine ziisatzliche Plastiktiite mit Flindzettel ein- 
zubtten. Die so geschützten Kolleklioneri werden in einer weitgeliencl wnsserdicli- 
ien nlechdose (Fig. e) gclnp,ert. \,Velche Angaben der t>eigefUp,te Fundzettel enthal- 
ten sollte, zeigt Iwispieltiafl Fig. f. 

mel, drel Wochen wlrd das Blaugel solange erneuert bls es nlcht mehr 
rosa wird. Der Wechsel des Blaugels muß schnell erfolgen, dle Pllzprobe 
darf nlcht auftauen. Am Ende des Verfahrens slnd die Fruchtkörper 
gefrlerqetrocknet, wobei sle In erstaunlicher Weise Form und Farben 
behalten. Denn das Blaugel kann auch gefrorenes Wasser mit der Zeit 
entziehen. Leider eignen sich nur kleine Pilzfruchtkörper dazu. Bei 
gefriergetrocknetem Material Ist das Auf uellen und Bearbeiten nur a noch eingeschränkt möglich. O f t  wer en einzelne,. Zellen beim 
Trocknungsprozeß zerrissen. Die gefrlergetrockneten Praparate elgnen 
slch gut fur Dauer-Pilzausstellungen (Pilzmuseen). 

Dle beschrlebene einfache Cefrlertrocknung kann durch professionelle 
Gefrlertrocknungsmethoden ohne Zweifel weiter verbessert werden. 
Die physlkallschen Grundlagen slnd verhältnismäßig elnfach. Dazu muß 
die Gefrlertrocknung im Unterdruck durchgefülirt werden. Je stärker 
das vakuurn, desto nledrlger "sledet", besser verdampft Wasser. 
Sctilleßlich Iäßt slch auch gefrorenes Wasser direkt verdampfen oder 
cubllmieren. Apparativ i s t  iiri Gegensatz zur Theorie der Aufwand sehr 
groß. Dr. Hal lermeier ,  ein verstorbener Kötner Mykologe, muß bereits 
In den fürifziqer, secllzlger Jahren erfolgreich in diese Rlctituiig expe- 
rimentiert iiaben. Selne gefriergetrockneten Großfruchtkörper haben 
slch in erstaunlicher Weise bis heute erhalten, sehen noch lmrner fast 
wie frlscll aus. Sie sind Iin Pilzniuseum Bad Laaculie zahlreicli ausge- 
stellt. MOgli~he~WelSe könnten moderne Geratscllaften nilt effi- 
zienteren Wirkungsgraten noch bessere Erqebnlsse er-zielen. Unseres 
Wissens werden derartige Versuche nicht weiter betrleben. 

SC4b. SONSTIGE METHODEN ZUR HALTBARMACHUNG: FLÜSSIGKON- 
SERVIERUNC. 

Daneben werden konservierende Flüsslgkelten - wle Ethanol oder Pro- 
panol - angewendet. In fest verschlossenen, etikettierten Behältern - 
zumeist Glasern - halten slcti dle PllzauFsammlUngen in Alkohol sehr gut 
(vorsicllt: leicht entflammbare Flüssigkeiten!). Das heißt, dle ursprüng- 
Ilctien Formen von Zellen und Zellverbänden bleiben - im Gegensatz zu 
getrocknetem Material - weitgehend erlialten, allerdings gehen In der 
Regel dle Farbplgmente und -1ösungen verloren, welche slch lierauslö- 
Seil oder sollst wie verschwinden. Daher müssen derartige Makrornerk- 
male zuvor festgehalten werden, entweder lm genormten Farbbild 
oder durch Angabe der exakten Farbstufen mittels genormter Farbat- 
lallten. Der Autor benutzt I(ORNERUP, A. & WANSCHER, J.H. Taschenlexl- 
kon der Farbe!!. 1963 ZürlchlGöttlngen (1975, 2. unveränderte Auflage, 
1981, 3. unveranderie Auflage) und - bevorzugt - KUPPERS, H. DuMont s 
Farbenatlas. 1978, K O I ~ .  

Dle Vortelle llegen In der schnellen, unkompllzlerten Anwendungs- 
Welse. Auf Reisen können Funde augenbllckllch gesichert werden, 
wenn das Trocknen problematisch i s t  Ferner lassen sich sofort rasch 
vergängliche Fruchtkörper erhalten. Gute Ergebnisse liegen vor zum 
Beispiel mit empfindllclien Tintlingen (Coprinusi oder Faserllngen 
(Psathyrella). Mit einer gewlssen Verwunderung wird zur Kenntnis ge- 
nommen, daß diese Methode kaum angewendet wird. Am idealsten is t  
die Durchführung beider Konservierungsmetlioden zugleich für eine 
Kollektion: Trocknen und Flüsslgkonservieru~ig. 

Elnbettungen In glasklare Epoxlhane slnd bel robusten Arten - zum 
Belspiel Gasteromvceten - mögllch. Da jedoch bel den übllchen Verfah- 
ren beim Aushärten Wärme frei wird, Verlierer1 empfindlicile Arten ihr 
orlglnales Aussehen (keine elgenen Erfahrungen). 

Echte mlkrosko~lsche;Dauer~rätiarate von Pllzen lassen slch nur sehr 
aufwendlg herstellen. Die Verfahren dazu werden in der Regel nur im 
SDezlallabor. Anwendung flnden konnen. Bescheldene elgene Versuche 
mit einem Normalmikrotom über Alkoholstufen, Einbettüng in Paraffin 
zum Scliiieiden, erneute Alkoholstufen, Einfärbungen und Elnbettung 
in Klarlacke (Entellani wurden wegen hohem Zeit- und Materialaufwand 
aufgegeben. Langzeitpräparate, immerhin über Wochen und Monate 
haltbar, sind jedoch fur vergleichende Arbeiten In der Pilzmorphologie 



unverrlchtbar. Sle slnd verh3ltnlsmäßlg elnfach hentellbar und werden 
belm Kapltel Reagentien Im nächsten Tell behandelt. 

..Y 5C4C. VORBEHANDLUNG ZUM WIEDERAUFQUELLEN VON EXSIKKATEN. 

Hlerbel Ist eln 3ußerst schonendes Vorgehen von allergrilßter Wlchtlg- 
keltl Im Slnne der Vltaltaxonomle verbleten slch aufs strengste 
"gewaltsame" Methoden, bel denen aggressive Chemlkallen Anwen- 
dung flnden. Sle führen lelcht zum Verlust von Felnstrukturen,..Arte- 
fakte konnen slch bilden, vorget2uschte Strukturen, die reln kunstll- 
ctier ("Un-"1 Natur slnd. 

Belsplelnnrelse verrichtet der Autor nahezu villllg auf aggressive Auf- 
queller wie belsplelswelse verdünnte Kalilauge oder das Aufkochen mit 
spezlflschen Reagentlen bei der Herstellung Von Schnltten. (Weitere 
Untersuchungsmethoden - etwa Karmlnophllie, Darstellung spezlfi- 
scher Hyphenstrukturen oder Kernfärbungen - fordern die Anwendung 
aggressiver Chemikalien oder Hltze. Aber sle werden erst Im Anschluß 
am möglichst einwandfrei aufgequollenen Präparat durchgeführt). 
Zum Aufquellen der Pezizales-Exslkkate eignet sich am besten Lei- 
tungswasser, daneben destllllertes undloder entspanntes Wasser. Un- 
terschledllches Ouellverhalten bei Verwendung von Leltungswasser 
oder destllllertem Wasser wurde blsher rilcht festgestellt, wohl aber 
bei Verwendung von entspanntem Wasser. Letzteres drlngt leichter ei,n 
und verstarkt dadurch den Quellungsvorgang ohne deutliche Zento- 
rungen. 

Zunächst haben slch Erfahrungswerte über die Zeltdauer der Aufquel- 
lung angesammelt. Wlnzlge Apothecien mit Durchmessern bls Ca. Icm 
benötigen zum Aufquellen elnlge stunden bls etwa elnen halben Tag. 
Beflnden sle sich länger als einen Tag im Wasser, droht der Zerfall der 
Strukturen. Größere oder strenger getrocknete Proben brauchen elnen 
ganzen Tag oder - lm Extrem - inelirere Tage; sie halten mehrere Tage 
in Wasser untergetaucht durch. 

Priparatlv am schwlerlgsten Iaßt slch uraltes Typusmaterlal behandeln. 
Dle blsher schwlerlgste Aufquellung-war bel Persoons Typusmaterlal 
seiner "Peziza depressa" (heute Pachyella castanea) von 1822 zu mei- 
stern (beschrieben in RHEINL.-PFALZ. PILU. 2(2):128-129, 1992). Das sel- 
nerselts 170 Jahre alte ExsikkatenfraBment bestand aus völlig mitein- 
ander verklebten Hyphen, die sich kaum mehr aufquellen ließen. Erst 
das Aufquellen über 48 Stunden mit Leitungswasser und Entspan- 
nun smittel (Agapon, Sacroplus oder handelsübliche Spülmittel) er- 
bracaten teilweise noch auswertbare Schnltte. 

Häuflg spannen slch dle exclpularen Zellen nlcht mehr zu ursprüngll- 
cher Form auf. Kugellge oder angulare Zellen behalten Irregulär-wellige 
Außenwände, Schichtungen bleiben gefältelt - ähnlich geographischer 
AuFfaltUngen der Gestelnsschlcliten. Dennoch lassen sicti durch Extra- 
polatlon die QueJlvorgänge zu Ende denken und dle ursprürigllclien 
FOtmen und Verlaufe annatiernd vorstellen. 

Üblich und wett verbreitet Ist  das Quetschpräparat. Eln wlnzlges Pllz- 
fragment wird in Wasser - oder andere Flüsslgkelten - eingebracht, ein 
Deckgläschen aufgelegt und dann derartig aufgedrückt, daß slch das 

Fragment ausbreitet. Elgene Erfahrungen ergaben, daß das Ouetschen 
mlt Hllfe des zerbrechlichen Deckgläschens gut mit einem Radlerstlft 
(eine Art Bleistlft, In der dle Mlne durch festes Radlerclumml ersetzt Ist) 
gellngt an1 besten aber mit dern Ende eines felnen Pirisels, dessei1 Holz 
man nilt einerri Blelstiftspitzei~ anspitzt (ätiri~icii eiriem Zaiinstociier). 

Mlt etwas Glück und Erfahrung zerbrechen oder zerreißen die M1- 
krostrukturen Ir1 elner gilnstlgen Weise und zelgen slch dem Mlkrosko- 
plker ausgebreitet, einscliichtlg. (Vom Elend des 'deckglasmordenen 
Sandkörnchens" soll gar nicht allzulang geklagt werden). Unter über- 
wiegendem, völlig zei-stdrteni "Mlkroschrott" befinden sich darin auch 
nielst einige gut erhaltene Mlkroorgane bzw. -Zellen. Insbesondere 
Sporen bleiben nielst erhalten und köriiien lelctit erfaßt werden. Sul~tl- 
lere Zellen - etwa Zystlden bei Basldlomyceten oder koi?iulette ~scl ,  
Paraptivsen - slnd schon schwieriger zu flnden, da selten uiizerstort 
herausgequetscht. 

Dleser Nachtell der Methode llegt auf der Hand. Noch schwerwlegen- 
der wiegt der zwelte Nachtell: Man weiß nicht, wie die Mikrostrukturen 
ursprünglich lm Zusammenhang miteinander standen. Der Vorteil der 
Methode Hegt In der raschen, unkoi?iplizlerten Präparatlon durch 
Ouetschen. 

Bel Intenslverem Erfassen der Mlkrostrukturen sind Schnltte unum- 
gänglich. Frlschpllze lassen slch In der Regel arn günstigsten, Exslkka- 
tenmaterlal erst durch Vorbehandlung (Wassern, Aufquellen) scliriel- 
den. 

Berelts In Kapltel 581 wurden dle Mlkromerkmale beschrleben, dle 
durch einen Sctinltt erfaßt werden können, nictit aber, wie slch 
Schnitte erfolgreich durchführeii lassen. 

Als Präparatlonsbesteck werden Nadel, felne Plnzette und Raslerkllnge 
benötigt, ferner einige weitere Materlallen wle felrier Pinsel, saugfähi- 
ges Papier, Holunderinark oder Styropor. Die einfache Raslerkllnge Is t  
leider Immer weniger im allgemeinen Gebrauch; es lohnt, einen klei- 
nen Vorrat anzuschaffen. Der Unigang mit der Kllnge erlernt slch 
schnell. Einlge haben slch schutzende Halter gebastelt, andere zerbre- 
chen sie zu schmalen Ersatzskalpelleri. 

Dlese Mlnlmalausrüstung Is t  für Jedermann erschwlngllch. Sie kann 
verbessert werden. Besonderes handwerkllches Geschlck hat c. Mar- 
son entwlckelt, der sich aus Nägeln oder Stiften In Handarbelt ein vor- 
zügllches Mlkropräparatlonsbesteck mlt winzigen Dlirienslonen ge- 
schliffen hat. Eclite Skalpelle aus dem Operationssaal sind bestens ge- 
eignet, unter vlelfaclieil Former1 der Kllngen Ist die o~tlnlale wälilbar. 
Gute Erfahrungen wurde11 mit einer Federstahlpinzette erzielt. Der 
Federstahl ist so elastiscli, daß Oilzfragmente beim Zupacl(en nicht zer- 
quetsctit werden. 

Bekannt und ierbreltet slnd einfache Handschnltte. Ein Stückchen Ho- 
lunder oder ein Stvroporblöckctien werden elngeschnltten. In den 
Scliriltt legt man das passend geschnlttene Pllzfragment wie elnen Ge- 
genstand, den man mit den Backen elner Flachzange packt. Die Backen 
aus Holunder oder Styropor werden lelcht von Halid zusamnienge- 



drückt oder mit einem gespannten Gummlrlng zusammengehalten. 
Mit alter Raslerkllnge wlrd dieser "Sandwlch" vorne von oben nach un- 

./ ten angeschnitten. Das Pilzfragment liegt - elner Wurstscheibe ähnllch - 
dazwiscllen. Nun lassen sicl i  niit neuer, scharfer Klinge feinste Schelb- 
chen abhobeln. Zwischen Holunder- oder Styroporhälften wird dle 
dünne Pllzwand quer mitgeschnitten. Sie Iäßt sich mit einem feinen 
Pinsel In einen Wassertro~fen (oder ein Reagenz) auf dem Objekttrdger 
übertragen. Mi t  einlger Ubung kommt nian zum Ziel. Leider sturnpft 
dle Rasierklinge schnell ab und nur scharfe Kllngen bringen ausrei- 
chende Resullate. Die Kllfige darf nlclit sSgend hin- und lierbewegt 
werden, sie muß In einein gleictimaßigen Schnltt durchgezogen wer- 
den. setzt man den Schnitt leicht schräg, kommt es am Schnittende zu 
ausrelchend dünnen, bzw. zu völllg ausdunnenden Bereichen. 

Die Verwendung einer Stereolupe is t  empfehlenswert, nahezu unver- 
zlchtbar. Erst unter der Lupe sleht man dle winzlgen Schnitte und die 
geschnlttenen Partien des Apotheclums rlchtig. Ein gutes Präparlerbe- 
steck erlaubt freie Handschnltte. Jetzt kann man in der Regel sogar auf 
Holunder oder Styropor verzichten. Bei 2Ofacher Vergrößerung lassen 
sich Schnitt und Schnittdicke kontrollieren. Mi t  Pinzette oder Nadel 
wird das Pilzfragment festgehalten mit der andereil, Hand erfolgt der 
Schnitt mittels I(llnge oder skalpell. Auch hier gilt: Ubung macht den 
Meister. Erste Mlßerfolge sollteii nicht entmutigen. 

Zur eigenen Arbeit wird selt vielen Jahren eln Gefrlermlkrotom be- 
nutzt. Es ermöglicht elnwandfrele schnitte In reiatlv kurzer Zelt. Das 
Mlkrotom wlrd so befestlgt, daß der Gefriertlscli mlt der Stereolupe 
eingesehen werden kann. Der Gefrlertlsch (eln Pelttiler-Element) külilt 
niit Hilfe von elektrlscliem strorii oberseits auf ca. -30 OC ab, unterseits 
erhitzt er sich so stark, daß eine stäncilge Wasserkühlung notweiidig 
wlrd. Auf den Gefrlertisch selbst wird iiiit dem Plnsel ein Wassertrop- 
fen aufgebracht, das Pllzstückclien eingetaucht und In die richtige 
schnittstelluiia sebracht. Vor1 Hand wlrd es so lanae In dieser Stelluns 
gehalten, bis der Wassertro.pfen zu Eis gefriert und das ~ilzfragmeni 
einschließt und anhaften laßt. Nun wird es fest  und in gefrorenem 
Ziistand In belleblser Sctinlttdlcke (am Mlkrotom einstellbar) 
Scheibchen für Scheibchen abgehobelt. Jedes Scheibchen kann niit 
dem Plnsel auf elnen Objektträger übertragen werden. So viele 
Scheibchen werden gewonnen, wie für einwandfreles Erfassen der 
Merkmale benötigt werden. An1 günstigsten. sind bel Pezlzales 
Schnittdicken zwischen 30 und 150 pm, sie mussen also nicht allzu 
dünn sein. Auf diese Weise kann man selbst aus millimetergroßen 
Apothecien zahlreiche Präparate herstellen. Bel Idealem Resultat wird 
elne Apothecienhälfte In weit über 20 lückenlose Schnitte total zerlegt. 

Gelingt eine schnelle Übertragung mit dem Pinsel auf den Objekttrj- 
ger gelangt das Fragment noch gefroren In das Einbettungsmedium - 
und taut völllg unzerknittert und fehlerfrei auf. Ubuiig und Glück und 
wohl etwas Geschick inussen zusaminenkommen. 

Es zählt zum Schönsten, was ein "Pezizologe" erleben kann, wenn es - 
bel ApOtheClen mit klelneren Durchmessern - gelingt, eine vollkommen 
sauber und exakt geschnittene Scheibe längs urid dlametral durch die 
gesamte Apotheclenmitte von1 stlel bis zunl Apotheclenrand von etwa 
100 11m Dlcke zu erhalten. Nur so zeigt sicli das Innere des Fructit- 
körpers In selnem ganzen Aufbau - und oft von erlesen harmoniscller 
urid vollendeter Struktur. Dle Gesanltschau der Zellen In einzelnen 
Entwicklungsstridlen gibt In vielen Fällen die Mogliclikeit, Wachstums- 

vorgänge zu rekonstruleren. Man lernt besser verstehen, wie das Le- 
bewesen Pllz lebt. 

Einen Pllz bestlmmen zu können, helßt noch lange nicht, elnen Pllz zu 
kennen. Bestimmen ist  oft elne Reduktlon der Gesamtmerkmale auf 
elnlge festgelegte "Katalogmerkmale". 

(wird fortgesetzt) 
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20 Jahre AM0 (Arbeitsgemeinschaft Mykologie Ostwürt- 

temberg) - Bericht von der Jahresabschlußtagung 1994 

HEINZ-J. EBERT 

K i e r w e g  3 
0-54558 M ü c k e l n  

Anläßlich ih res  20-jährigen Bestehens ha t t e  d ie  AN0 am Sonntag, dem 
13.11.1994, zu einer ganztägigen Vortragsveranstaltung eingeladen, 
d ie  zugleich d ie  Abschlußveranstaltung des Jahres 1994 darste l l te .  
Die Vorträge fanden morgens an der Pädagogischen Hochschule i n  Schwä- 
bisch Gmünd und am Nachmittag t r a d i t i o n e l l  i m  Gasthof "Gelbes Haus" 
i n  Hussenhofen s ta t t .  

Der Verfasser, der schon am Samstag m i t  den pfälzischen "Mykollegen" 
H.D. ZEHFUSS und J. HAEDEKE anreiste, war schon i m  vorhinein durch 
den an einer p i l z f l o r i s t i s chen  Mallorca-Exkursion teilnehmenden 
S c h r i f t l e i t e r  der APN-Mitteilungen, E. KAJAN, zur Berichterstat tung 
verp f l i ch te t  worden. 

1n der Begrüßung und Eröffnung der Tagung konnte German J. KRIEGL- 
STEINER Mykologen und Pi lzfreunde aus Baden-Württemberg, Bayern und 
Fiheinland-Pfalz begrüßen. I n  einem kurzen Rückblick zeigte er den 
Werdegang der AMO, i h r e  Tä t igke i t  und i h r e  Bedeutung f ü r  dieideut- 
sche Nykologie i n  der jüngsten Vergangenheit auf. Zahlreiche Veran- 
staltungen und Publikationen, insbesondere d i e  bisher- erschienenen 
neun Bände der "Beiträge zur Kenntnis der P i l ze  Mitteleuropas", 
machten diese AG n i ch t  nur weit  über d ie  Grenzen Baden-Wirttembergs, 
sondern auch i n  ganz Europa bekannt. 

Auch Prof. Dr. K. SETZEN, der Di rektor  der Pädagogischen Hochschule, 
würdigte i n  einem Grußwort d ie  Tä t igke i t  der ANU, vor al lem jedoch 
d i e  Ak t i v i tä ten  G.J. KRIEGLSTEINERs, a l s  bedeutend n i ch t  nur f ü r  d ie  
Mykologie, sondern auch f ü r  d i e  wissenschaftliche Q u a l i t ä t  der Päda- 
gogischen Hochschule Schwäbisch Gmünd. Das Fungar KRIEGLSTEINER e t  
filii, das i n  dieser I n s t i t u t i o n  untergebracht i s t ,  dü r f te  inzwischen 
d i e  umfangreichste Sammlung von Nachweisen rezenter Pi lzfunde dar- 
stel len. 

Anschließend würdigte H.D. ZEHFUSS d i e  Tät igke i t  des verstorbenen 
AMO-Mitgliedes Dr. Dieter SEIBT, dessen Gedenken e r  seinen Vortrag 
widmete; e i n  Vortrag ganz besonderer A r t ,  dessen verzaubernder In -  
h a l t  den Gästen kaum Gelegenheit l ieß,  i n  der anschließenden Pause 
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wieder aufnahmebereit zu werden f ü r  weitere Informationen: M i t  f l ö -  
dendominierter Hintergrundmusik füh r te  e r  eine Dia-Schau unter dem 
T i t e l  "~a ld im~ress ionen"  vor. Stimmungsvolle Landschaftsbilder wech- 
se l ten m i t  hervorragend abgestimmten Nahaufnahmen von Blütenpflan- 
zen und Pilzen, zu denen der Referent d ie  bemerkenswerten Pilzge- 
d ichte von Naria GRUNWALD vortrug, d i e  i n  den vergangenen Jahren 
i n  den APN-Mitteilungen pub l i z i e r t  worden waren. Bedauerlich war 
nur, daß dieser fesselnde Vortrag so f r üh  s ta t t f i nden  mußte, denn 
v i e l e  Teilnehmer, unter ihnen d ie  Witwe von Dieter  SEIBT, konnten 
e r s t  am Nachmittag der Veranstaltung beiwohnen. 

5 Nach dem Vortrag von H.D. ZEHFUSS z e i g t 6  der neue Vorsitzende der 
WfN, Dr. Helmuth SCHMID, bisher unpubl iz ier te  Farbtafeln aus dem 
k r k  von E l i as  FRIES - "1cones selectae Hymenomycetum nondum de l i -  
~ea to rum (1867-1884)". Die FRIESschen Tafeln, d i e  verschiedene Unter- 

. qchr i f ten  (von einigen Malern) tragen, wurden bisher n i ch t  publ i -  
rt, da e in ige Farben, vor allem b le iha l t i ge ,  s i ch  im Laufe der 
t verändern konnten und können. Neue Techniken eröffnen jedoch 
l ichkei ten,  diese Tafeln r ea l i s t i s ch  zu reproduzieren und end- 
h zu publizieren. Zugunsten der mykologischen Taxonomie s o l l t e  

dieser Möglichkeit ba ld igst  Gebrauch gemacht werden. Die Quali- 
der vorhandenen Tafeln l äß t  jedenfa l ls  keinen Zweifel  an i h r e r  
katio"swürdigkeit. Nach Meinung des Verfassers s ind d i e  FRIES- 

Tafeln von so hoher Bedeutung, daß i h r e  Veröffentl ichung 
h l i c h t  zwingend i s t .  

f a s t  g le i ch  großer Bedeutung s ind  d i e  Farbtafeln, d ie  im an- 
ießenden Vortrag von Jörg HAEDEKE gezeigt wurden. Es handelte 
um ausgesuchte Tafeln aus "~ tu rms  Flora" (1797-1862), also aus 

rFRIESscherW Zeit. Diese Tafeln hatten g l e i ch fa l l s  verschiedene 
en, deren bedeutendster wohl August Kar1 Joseph CORDA gewesen 
mag. Er entdeckte d i e  Basidien der Basidiomyceten. Sein Förde- 

Prir war KRONBHOLZ, an dessen Werk ("Naturgetreue Abbildungen der 
@baren, schädlichen und verdächtigen Schwämne", 1831-1847) e r  auch 
a i ibearbe i te t  hatte. 

S T W ~  Flora von Deutschland bestand aus 30 Bändchen m i t  163 Hef- 
I fh. Neben 2336 Farbtafeln en th i e l t  s i e  3751 Seiten m i t  Beschrei- 

bungen. Die Tafeln waren Kupferstiche, 9 X 13 Cm, d ie  a l l e  handko- 
l o r i e r t  waren. Das Werk t e i l t  s ich auf i n  d r e i  Abteilungen: I. Pha- 

.Rero~amische Gewächse, 2. Kryptogamische Gewächse m i t  Ausnahme der 
&P, und 3. Pi lze. Das e rs te  Hef t  m i t  P i lzen erschien 1813. I n  
folgenden Ca. 40 Jahren erschienen insgesamt 36 Hefte m i t  480 

Herausgeber von Anfang b i s  1851 war Jacob STURM, ab 1851 
Uilhelrn STURM. A n  den P i l z t a f  e l n  haben insgesamt sechs Au- 

gearbeitet: 



DITNAR 64 Tafeln 
CORDA 144 Tafeln 
ROSTKOVIUS 1 52 Tafeln 
PRELJSS 72 Tafeln 
SCHNITZLEIN 24 Tafeln 
STRAUSS 24 Tafeln 
Im Anschluß an diesen Vortrag durfte Verf. über interessante Pilz- 
funde auf Brandstellen berichten, die in Form eines Dia-Vortrages 
dargeboten wurden. 

Die nachfolgende Mittagspause führte in ein vollkommen überfülltes 
"Gelbes Haus", in das Gasthaus also, in dem die Nachmittagsveran- 
staltung stattfand. Leider war dieses Gasthaus nicht ausschließlich 
für Tagungsteilnehmer reserviert. Wir "~atecomer" fanden keinen 
Platz mehr, konnten aber im Gasthaus "Krone" in Zimmern einen min- 
desten's vollwertigen Ersatz finden. Bedienung und Speisen in diesem 
Gasthaus waren nicht nur hervorragend, sondern auch sehr preisgün- 
stig, so daß wir uns durchaus begünstigt fühlten. 

Den zweiten Teil der Tagung eröffnete G.J. KRIEGLSTEINER mit dem 
Thema: "20 Jahre AMO - was nun?" In einem weiteren Rückblick auf 
die bisherigen Tätigkeiten der Am) erinnerte er daran, daß von den 
Mitgliedern dieser Arbeitsgemeinschaft in der Vergangenheit viele 
Reisen in andere Gebiete, zu anderen Vereinen und i~rbeitsgemeik- 
schaften durchgeführt worden waren, die zu vielfältiger Zusammen- 
arbeit geführt hätten. Dies werde nun anders: die AN0 müsse sich 
nunmehr intensiver auf die Tiefenkartierung im Land Baden-Württem 
berg konzentrieren. Die Kitglieder der AMO werden nicht mehr sonst- 
wohin herumreisen, sondern lieber Gäste im eigenen Gebiet willkoß 
men heißen, um die Erfassung spezieller Pilzfunde zu ermöglichen. 
In diesem Zusammenhang verwies KRIEGLSTEINER vor allem auf seinen 
von der Landesregierung erteilten Auftrag zur Dokumentation der 
baden-württenkergicchen Pilzarten. 

Anschließend folgte Peter TOBIES mit einem Lichtbildervortrag über 
neue Pilzfunde in Rasengesellschaften der Ostalb. Hierbei dominier- 
ten Cortinariaceae und Hygrophoraceae. Besonders interessant war die 
Gegenüberstellung mehrerer Arten aus der Gattung Nacrolepiota auf 
einem Foto. 

' 
schau ist, darf bei der Fülle des von ihm gebotenen Bildmaterials 
bedauert werden, daß diese Zeitschrift leider nur mit zwei Farb- 
fotos ausgestattet ist. 

Zum Schluß zeigte Manfred ENDERLE Dias von seinen Pilzexkursionen 
in Morditalien. Diesen Vortrag konnten wir leider nicht mehr genie- 
ßen, da wegen der weiten Heimwege schon die Abreise angesagt war. 

Diese Tagung wies insgesamt ein hohes Niveau auf, das höchstens 
an der großen Fülle des an einem einzigen Tag Gebotenen litt. Win- 
schenswert wäre zukünftig eine mehrtägige ANO-Tagung mit etwa 3-4 
Vorträgen pro Tag. 

8 .  Der "Arbeitsgemeinschaft Mykologie ~st-~ürttemberg" gelten nicht 
*mir die Glückwünsche zum M-jährigen Bestehen, sondern vor allem 
:die besten Wünsche für ihre weitere Tätigkeit, verbunden mit dem 
alent zur weiteren konstruktiven Zusamnenarbeit mit allen mykolo- 
sch arbeitenden Vereinigungen. Vor allem G.J. KRIEGLSTEINER gel- 
alle Wünsche und Dank für die vergangene und zukünftige Betäti- 
g zur Motivation und Förderung mykologischer Tätigkeit. Ohne A m ,  
er vor allem ohne KRIEGLSTEINER, hätte die deutsche und wohl auch 
e europäische Mykologie sicher nicht den heutigen Wissens- und 
kenntnisstand erreicht. 

iter so, AM0 ! I !  

Dann zeigte Andreas GMINMR in seinem Lichtbildvortrag interessan- 
te Pilzarten aus dem Nordschwarzwald. In diesem Vortrag waren die 
Boletales am stärksten vertreten. Es wurde eine so große Anzahl von 
Röhrlingsarten gezeigt, daß es schon fast verwirrend zu werden be- 
gann. Da A. GMINDER Schriftleiter der Südwestdeutschen Pilzrund- 



Buchbesprechung - 
Mykologische Zeitschriften unserer 

Nachbarn 

Et medlemsblad for Foreningen til 
Svampekundskabens Fremme 

Im Rahmen einer nunmehr über 10 Jahre a l ten  Freundschaft zwischen 
dänischen und deutschen Po l i z i s ten  aus Grindsted und Daun hat te  der 
Unterzeichner das GlUck, zur Famil ie TYKKE-JOHANSEN ve rm i t t e l t  zu 
werden. Glück n i ch t  nur, w e i l  i c h  i n  eine besonders ne t te  Famil ie 
hineingeriet ,  sondern auch deshalb, we i l  der Bruder des Kollegen Tom 
TYKKE-JOHANSEN ak t i ve r  Naturschiitzer i s t ,  der s i ch  neben Vogelberin- 
gung auch m i t  P i lzen beschäftigt. Anläßlich eines Besuches b e i  Bo, 
dem Bruder meines Freundes Tom, bekam i c h  erstmals SV- (Pi lze) zu 
sehen - so he ißt  d i e  Ze i t s ch r i f t  der "Foreningen t i l  Svampekundska- 
bens Fremne", der dänischen Vereinigung f ü r  Pilzkunde. 

Obwohl i c h  ke i n  Wort Dänisch konnte - Bo und i c h  verständigten-uns 
im Schiilerenglisch oder m i t  Händen und Füßen - war i c h  so fo r t  von den 
v ie len  ausgezeichneten Fotos dieser Ze i t s ch r i f t  begeistert. Spontan 
beschloß ich, s i e  zu abonnieren. 

SV- kostet  zur Ze i t  120 dänische Kronen, etwa 30,00 DM/Jahr. Es 
erscheinen zwei Ausgaben m i t  jewei ls 60 Seiten auf Hochglanzpapier, 
wobei i n  den beiden Ausgaben von 1994 insgesamt 52 Farbfotos meist 
seltener Arten enthalten sind. Dies e rg ib t  - abgesehen vom Text, von 
Schwarzweißfotos und Mikrozeichnungen - einen Preis von weniger a l s  
0,60 DM/Foto. 

Nicht nur wegen SVAlrPE, sondern auch wegen unserer dänisch-deutschen 
Polizeifreundschaft habe i c h  mir  i n  der Zwischenzeit m i t  einem Lern- 
programm (Tonbandkassette und Begleitbuch) Grundbegriffe der däni- 
schen Sprache angeeignet, was durch d i e  Tochter von Tom und deren 
Freundin b e i  einem dreimonatigen Deutschlandaufenthalt freundlicher- 
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weise unters tü tz t  wurde. Dadurch b i n  i c h  i n  der Lage, ganz besonders 
interessant erscheinende Publikationen von SV- m i t  Hängen und Wür- 
gen, einem Dikt ionär und einigem Zeitaufwand zu übersetzen. Die Fach- 
aufsätze s ind  darüber hinaus a l l e  m i t  einer englischen Z u s a m f a s -  
sung (Summary) versehen. 

Zum I n h a l t  der beiden Ausgaben von SVAPlPE des Jahres 

1994 (Hefte 29 uhd 30): 

inem Nachruf auf John CAGE und einem Aufsatz über Pi lze, d i e  von 
rnchen i n  Astgabeln deponiert wurden, f o l g t  e i n  sehr ausführ l i -  
r t i k e l  von J. VESTERHOLT Uber d i e  r ö t l i chen  und ~Ußriechenden 
der Gattung Hebeloma m i t  einem &estimmu~gsschlüssel. Im einzel- 
rden I 1  Hebelomen beschrieben und abgebildet (H. radicosum, 

, qiqaspermum, fusisporum, tomentosum, 
, spoliatum, birrum und anthracophilum. 

male eher i n  d i e  Gattung Sericeomyces zu gehören hat. Beide 
s ind  f a r b i g  abgebildet. 

i o ,  August 1993. I n  dem A r t i k e l  werden Nelano- 
so der neue Name f ü r  M. haematospermum) und 5 

eder Amanita mappa, der Flache Lackporl ing Ganoderma l i p s i -  

29 sch l ießt  m i t  Landsdelsrapporter (Berichte aus den   an des teilen) 



H e f t  30:' ----- 
Nach einer Erörterung dänischer Pilzschutzgesetze durch J. VESTERHOLT 
f o l g t  eine Beschreibung von d r e i  fungicolen Arten der Gattung Hypo- 
crea durch Th. LAESSgE: H. pulvinata, p a l l i d a  und c f .  cortici i-. - 
Von H. cf .  c o r t i c i i c o l a  e x i s t i e r t  aus Dänemark nur eine einzige Auf- 
sammlung, d i e  noch von mJNK stammt und deren Zugehörigkeit zur Gat- 
tung Hypocrea {weifelhaft  i s t ,  da d ie  Asci 16 Sporen beinhalten. 

Nach einem Aufsatz von M. HOLM über Mykologie i n  Stadtparks und -gär- 
ten, i n  welchem Calocybe carnea abgebildet wird, f o l g t  d ie  Fortset- 
zung der Erörterung von F. RUNE über Pilznomenklatur, d i e  im Heft  
28 begonnen worden war. Abgebildet wi rd  Postia subcaesia (= Spongi- 
porus subcaesius) . 
Unter der Redaktion von J. VESTERHOLT schl ießt  s i ch  e i n  Sammelaufsatz 
verschiedener Autoren an, i n  dem seltene und k r i t i s che  P i l za r ten  dis- 
k u t i e r t  und abgebildet werden (Caloscypha fulqens, Pi thya cupressina, 
Ophiostoma polyporicola, P l icaturops is  crispa, Col lyb ia  racemosa, 
locybe f imetar ia  und Inocybe melanopus). 

Anschließend f o l g t  e i n  Aufsatz von E. RALD über d ie  Verbreitung von 
Rozites caperatus, der i n  Dänemark eine Rückgangstendenz zu haben 
scheint. 

In dem nun folgenden Hauptar t ike l  des Heftes behandelt J. VESTERHOLT 
d i e  auf Kräutern vorkomnden Arten der Gattung Lachnum s.1. (Hyalo- 
scyphaceae), d ie  i n  Dänemark "Frynseskiver" (Fransenscheiben) ge- 
nannt werden und ehemals a l l e  zur Samelgattung Dasyscyphus gehörten. 

Nach einem Bestimnungsschlüssel folgen Beschreibungen von 25 und 
Abbildungen von 18 Arten (Albotr icha acut ip i la ,  C i s t e l l a  q r e v i l l e i ,  
Lachnum apalum, diminutum, imbeci l le,  sydowii, carneolum var. lonqi-  
sporum, contrwersum, palearum, clandestinum, claviqerum, nudipes, 
Lasiobelonium nidulum, Trichopeziza albotestacea, discolor, leuco- 
phaea, moll issima und sulphurea) . Die morphologischen Unterschiede 
dieser Gattungen, d i e  s i ch  vorwiegend an den Haaren or ient ieren, wer- 
den m i t  Zeichnungen ausführ l ich er läuter t .  

Unter dem T i t e l  "Saesonens A r t "  s t e l l t  J.H. PETERSEN Xylar ia hypo- 
xylon i n  einem Farbfoto m i t  perfektem und imperfektem Stadium vor. 
Neben einer ausführl ichen Beschreibung s ind auch zwei Mikroaufnahmen 
abgedruckt. 

In  einem interessanten Aufsatz über das Vorkomnen von Pilzsporen i n  
der Losung von Rehen s t e l l t  M. STRANDBERG i n  kurzer Form das Ergeb- 
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n i s  entsprechender Untersuchungen vor. Demnach zeigten Rehe i m  Unter- 
suchungsgebiet eine deut l iche Vorl iebe f ü r  Xerocomus badius, andere 
Xerocomus-Arten und Hypholoma capnoides. Weitere Arten waren n i ch t  so 

T s tark  vertreten. 

Nach einem Kurzbericht von Ch. LANGE über 7000 Jahre a l t e  P i l z f ruch t -  
körper (Daedalea quercina und Fomes fomentarius), d i e  be i  a rchäo ia~ i -  
schen Ausgrabungen zutage gekommen waren, folgen noch Buchbesprechun- 
gen und e i n  Nachruf auf Rol f  SINGER. 

Z e i t s c h r i f t  SVlWE s t e l l t  t r o t z  der fremdsprachigen und f ü r  v i e l e  
tsche kaum verstehbaren Texte einen Schmuck und eine Bereicherung 
r mykologischen Bib l io thek dar. Die ä l teren Ausgaben s ind a l l e  

(zum a l t en  und noch niedr igeren Pre is)  l i e fe rbar .  E i n  Abonnement 
SVAWE erlangt man durch Ubersendung eines Euroschecks über 120 . (ca. 30,00 DM) an folgende Adresse: 

Danish Mycological Society 

i c h  ernsthaft  m i t  P i lzen beschäftigen w i l l ,  kommt an einem Abon- 
t möglichst v i e l e r  - auch ausländischer und fremdsprachiger - 

i t s c h r i f t e n  n i ch t  vorbei. Dies g i l t  i n  unserem Bereich ganz be- 
s f ü r  europäische Schriften. 

i n z - J .  EBERT 



Oktober 

Oktober/ 
November 

1.  Halbjahr 1995 

APN-Arbeitstref fen (AT) i n  Krefeld, Pfarrheim St. Norber- 
tus, BLumenstraße; danach a l l e  14 Tage montags um 19.00 
Uhr. 

APN-AT: Dia-Vortrag "P i l z f  unde 1994". Referent: K. NULLER. 

Am-AT: Dia-Vortrag "Teneri f fa". Referent: J. HEISTER. 

APN-AT: Dia-Vortrag " l~a l lorca:  Landschaften, Pflanzen, 
Pilze". Referent: K. NLLER. 

Am-AT: D i  a-Vartrag "Interessante P i  1 z f  unde 1994". Refe- 
rent:  F. KASPAREK. 

APy-Kartierungsf ahr t  . Näheres wi rd  noch bekanntgegeben. 

APN-AT: Oiv. Dia-Kurzvorträge (max. 50 Dias) ; 19.00 Uhr 
im Pfarrheim St. Norbertus, Krefefd. 

APM-Kartierungsfahrt. Näheres wi rd  noch bekanntgegeben. 

APN-Kartieningsfahrt. Mäheres wi rd  noch bekanntgegeben. 

APN-Kartierungsfehrt. Näheres wi rd  noch bekanntgegeben. 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortbi ldung f ü r  Pilzsachver- 
ständige i n  Hornberg . Organisation: W. PRTZOLD, Werder- 
straße 17, 0-781 32 Hornberg. 

Vorschau auf das 2. Halbjahr 1995 

APN-Jahresexkursion Anfang Oktober (Fre i  tag-Sonntag , der 
genaue Termin Folgt  irn Hef t  1311) i n  den Pfälzer Idald, 
Fami lienlandheim Aschbacherhof be i  Kaiserslautern. 
Organisation: E. KAJAN. 

APN-Jahresexkursion nach Mallorca. Vorgesehen s ind 1 y@ 
2 Wochen (Ende Oktober/Anf ang November; Termin ku r z f r i s t i g ,  
e r  r i c h t e t  s i ch  nach den mallorcinischen Witterungsver- 
häl tnissen und kostengünstigen Reiseangeboten). Frühzei- 
t i g e  Anmeldung erforder l ich. Organisation: E. KAJAN. 
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